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Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 


Inland. Am 8. d. M. erfolgte die Publikation 
der großen Militair⸗Avancements und Verſetzungen; es 
wurden unter andern ernannt: 2 Generale der Infan⸗ 
terie, 10 General⸗Lieutenants, 25 General⸗Maſors, 31 
Oberſten, 32 Oberſt⸗Lieutenants; 2 Armee⸗Corps erhiel⸗ 
ten neue Commandeurs, desgl. 2 Diviſionen, edenfo 11 
Brigaden, ſo wie 19 Regimenter; Stettin, Neiſſe, Thorn 
Graudenz, Glatz, Schweidnitz, Breslau, Glogau erhiel⸗ 
ten neue Kommandanten. 


Deutſchland. Der apoſtoliſche Vikar zu Lu⸗ 
remburg, Johann Theodor (Laurent) hat bei ſeinem 
Amtsantritt einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er eine 
Charakteriſtik ſeiner Perſon, ſo wie eine Darſtellung 
der Verhältniſſe bei der Uebernahme ſeines Amtes gibt. 
— Am 4. April hat Se. Maj. der König von Bai⸗ 
ern feine Reife nach Sicilien angetreten. — Se. Mai: 
der König von Würtemberg hat eine Verordnung in 
Betreff der Befeſtigung von Ulm erlaſſen, worin gemel⸗ 
det wird, daß die Miniſterien des Innern und des 
Kriegsweſens zu den vorbereitenden Anordnungen beauf⸗ 
tragt ſind. 

Großbritannien. Am 4. Aprit haben wieder 
die Parlaments⸗Sitzungen begonnen, und in den folgen⸗ 
den Tagen iſt im Unterhauſe eine wichtige Bill, die 
Getreide⸗Bill, angenommen worden. — In dem letzten 
Finanz⸗Jahr wurden gegen 700,000 Pfd. Sterl. mehr 
eingenommen als im vorigen. l 

Frankreich. In der Pairskammer iſt am 2. 
d. M. der Geſetz⸗Entwurf über die nachträgliche Kredit⸗ 
Bewilligung für die geheimen Ausgaben des Jahres 
1842 mit großer Majorität angenommen worden. Eden 
ſo wurden am 4. 5. 6. 7. u. 8. in der Deputirtenkammer 
die außerordentl. Kredite für das Juſtizj⸗Miniſterium, das 
Miniſtetium des Auswärtigen, des Unterrichts und des 
Innern, ſo wie für die geheimen Ausgaben bewilligt. 
— Die von der Deputirtenkammer mit der Prüfung 
der außerordentlichen Zuſchußbewilligungen für Algerien 
beauftragte Kommiſſion hat einen Bericht über den Feld: 
zug von 1841 geliefert, nach welchem ſie folgert, daß 
die Regierung nun weniger darauf denken dürfe, neue 
Eroberungen hinzuzufügen, als wie das Eroberte zu be⸗ 
haupten. — Die im Tajo und im Hafen von Smyrna 
ſtationirten franzöſiſchen Beobachtungs⸗Geſchwader find 
wieder nach Frankreich zurückbeordert worden. 

Spanien. In Barcelona iſt das dortige offi⸗ 
zielle Organ „der Konſtitucional“ wegen eines abſcheu⸗ 
lichen Artikels gegen Louis Philipp, König der Franzo⸗ 
ſen, worin letzterer der gräßlichſten und ſchauderhafteſten 
Pläne beſchuldigt wird, vor die Jury geſtellt und — 
freigefprogen worden. e 

chweiz. Die großherzoglich⸗badenſche Regierung 
hat ſich wegen einiger Artikel eines ſchweizeriſchen Blat⸗ 
tes, des „Rheindoten“, die Auflöſung der badenſchen 
Ständekammer und die neuen Wahlen betreffend, ber 
ſchwert, und deshalb ein amtliches Einſchreiten von Sei⸗ 
ten der betreffenden Behörde verlangt. Die Behörde 
aber hat dies verweigert. — Alle Mitglieder der jungen 
Schweiz in Wallis find von dem Biſchoſe von Sitten 
exkommunicitt worden. 7 
Griechenland. Die Geſandten der fünf euro: 
pälſchen Großmächte haben der hieſigen Regierung eine 
ote übermacht, wodurch das Kabinet ſich bewogen 
fand den größten Theil der nach den Gränzen beorder⸗ 
ruppen wieder zurückzuziehen. 
smaniſches Reich. Mehmed Ali hat einen 
Abgeſandten, Sami Bey, nach Konſtantinopel geſchickt, 
der auch bereits am 10ten März daſelbſt mit einer Tri⸗ 
butzahlung von 9 Mill. Piaſtern angekommen iſt. Die In⸗ 
12 tionen deſſelben follen dahin lauten, den Sultan zu be⸗ 
RL. die Schuldforderung an Mehmed Ali von 200 
N 9 bis auf 10 Mil. zu reduziren, ferner 
m Vier⸗König von Egypten die Erhebung des Ent: 


ſchädigungszolles von 2 Procent zu geſtatten, ferner den 
von der engliſchen Regierung verlangten Durchmarſch 
britiſcher Truppen über die Landenge von Suez zu ver⸗ 
ſagen, dann dem Vice⸗König die Anlegung von Forts 
auf Suez und längs der Küſte am rothen Meere zu 
erlauben, und endlich die egyptiſchen Monopole aufrecht 
zu erhalten, da ſonſt Mehmed Ali den jährlichen Tribut 
nicht entrichten können. — Die hanſegtiſchen Städte 
haben mit der Pforte einen vortheilhaften Handelsver⸗ 
trag abgeſchloſſen. — Fortwährend kommen Reibungen 
zwiſchen Türken und Chriſten, namentlich in den aſiati⸗ 
ſchen Provinzen vor; ſo hat ſich erſt neulich der engli⸗ 
ſche Konſul in Damaskus bei dem britiſchen Geſandten 
in Konſtantinopel über Beleidigungen beſchwert, welche 
Engländern in erſtgenannter Stadt von Türken zuge⸗ 
fügt worden waren. — So wollen auch Druſen und 
Maroniten von den Engländern nichts mehr wiſſen, und 
die Emire und Scheiks derſelben haben bei dem Gou⸗ 
verneur des Libanons, Omar Paſcha, Bittſchriften ein⸗ 
gereicht, in welchen um die Aufhebung jeglichen Verkehrs 
mit den Engländern gebeten wird. Die Maroniten bit⸗ 
ten um Gleiches in Bezug auf die Franzoſen. — Die 
Geſandten der Großmächte in Konſtantinopel haben aber⸗ 
mals auf Abſetzung des Gouverneurs vom Libanon, 
Omar Paſcha, angetragen. Der Groß⸗Vezier Izzed 
Mehmed Paſcha hat ihnen eine Note zugefertigt, worin 
er die Erfüllung dieſes Antrages geradezu abſchlägt, und 
ſich weigert, einen chriſtlichen Oberherrn des Libanons 
zu ernennen. Ferner verweigert er in dieſer Note die 
Einſtellung der Bewaffnung, da ſowohl die innern und 
äußern Angelegenheiten, und bei letzteren namentlich die 
in neueſter Zeit angenommene Stellung der Großmächte 
ſelbſt, die Pforte zu derſelben nöthigten; endlich erklärt 
er ganz energisch, die türkiſche Regierung werde von nun 
an keine Einmiſchung der Großmächte in die innern An⸗ 
gelegenheiten des Reiches mehr dulden. — Der Kampf 
zwiſchen den Druſen und Maroniten hat in Syrien 
wieder begonnen, und die Pforte deshalb eine neue Trup⸗ 
penſendung von 2500 Albaneſen anbefohlen. 

Aſien. Die Chineſen rüſten ſich gewaltig, um 
wahrſcheinlich mit Anbruch des Frühlings den Krieg 
energiſch fortzuſetzen; namentlich wird Kanton ſtark be⸗ 
feſtigt, wobei holländiſche Ingenieure die zweckmäßigſten 
Anleitungen geben. — Das furchtbar traurige Schickſal, 
welches die britiſche Armee in Afghaniſtan erlitt, und zu 
welchem die Geſchichte nur wenige Seitenſtücke liefern 
dürfte, ſo wie die Wichtigkeit, welche Afghaniſtan in der 
neueſten Zeit durch die Pläne Englands und Rußlands 
in Bezug auf das mittlere Aſien erlangt hat, nöthigen 
uns, die dortigen Begebenheiten in einer ausführlicheren 
Ueberſicht aneinander zu reihen. Wir nehmen deshalb 
den Faden der Erzählung, wie wir ihn am Schluſſe der 
„Ueberſicht des Krieges in Afghaniſtan“ (Nr. 
71 der Bresl. Ztg.) fallen ließen, wieder auf, und füh⸗ 
ren ihn in nachfolgendem Artikel, nach den neueſten Be⸗ 
richten der engl. Blätter, weiter fort. 

Vernichtung des britiſchen Armee-Corps 

von Kabul. 

Die in dem Lager und in der Burg bei Kabul ver⸗ 
ſchanzte britiſche Armee, beſtehend aus einem europäiſchen 
(Aaſten) und 3 oſtindiſchen Regimentern, aus dem dten 
bengaliſchen Kavalerte⸗Regiment und einem Artillerie: 
Corps, ſah ſich trotz der ſchändlichen Ermordung des 
Geſandten Mac Nagbten's vom drückendſten Mangel 
genöthigt, neue Unterhandlungen mit den belagernden 
Empörern, unter dem Befehl Ukbar Chang, anzuknüpfen. 
Endlich kam am 29. Dezbr. des v. J. eine Ueberein⸗ 
kunft zu Stande, nach welcher die verwundeten Englaͤn⸗ 
der (300 an der Zahl) der proviſoriſchen Regierung zu 
Kabul anvertraut, alle Geld⸗ und Kriegsmittel bis auf 
Gewehr, Säbel und ſoviel Munition, als jeder in der 
Patrontaſche mit forttragen könne, ausgeliefert werden 
ſollten. Selbſt die Räumung von Dfchellalabad war 
eine Bedingung dieſer Uebereinkunft, glücklicherweiſe aber 
mißtraute der dort kommanditende Sir R. Sale der 
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ihm deshalb zukommenden Ordre, und behielt die Stadt 
mit feinem Corps beſetzt. Dieſe Konvention wurde von 
dem General⸗Major Elphinſtone, Major Pottinger, Bri⸗ 
gadier Shelton, Brigadier Anquetil und Oberſt Cham⸗ 
bers unterzeichnet, und 6 engliſche Offiziere als Geiſeln 
in die Hände der Afghanen geliefert. Dieſe letzteren 
verſprachen dagegen, den abziehenden britiſchen Truppen 
eine Eskorte mitzugeben, welche ſie ſicher durch die em⸗ 
pörten Volksſtämme leiten würde. Am 6. Januar tra⸗ 
ten die durch Hunger, Krankheit und ſtete Gefechte auf⸗ 
geriebenen Truppen ihren Rückmarſch aus Kabul an, 
und ſollten einen Weg von 90 engliſchen Meilen zurück⸗ 
legen, der ſie durch beſchwerliche Schluchten, über ange⸗ 
ſchwollene Bergſtröme, hohe Bergrücken und eiſige Schnee⸗ 
gefitde führte. Der erſte Tagemarſch lief ſo ziemlich 
ruhig ab, bis auf ein kleines Geplänkel des Nach⸗ 
teabes. Es wurde bivouakirt, während der Boden ei⸗ 
nen halben Fuß hoch mit Schnee bedeckt war. Am 2ten 
Marſchtage gab es trotz der abgeſchloſſenen Konvention, 
worin ihnen ein ungeſtörter Durchzug bewilligt war, 
neue Scharmützel, welche die ermüdeten Soldaten noch 
mehr ſchwächten. Am Zten Tage gelangte man zu ei⸗ 
nem von Feinden beſetzten Hohlwege. Nach einem un⸗ 
gemein blutigen Treffen wurde er von den britiſchen 
Truppen genommen. Selbſt die 14 Frauen, meiſt Gat⸗ 
tinnen britiſcher Offiziere, hatten hier die größten Müh⸗ 
ſeligkeiten zu überſtehen, namentlich zeigte ſich die Lady 
Sale (Gattin des Sir Robert Sale, welcher Dſchella⸗ 


labad fo tapfer vertheidigt) äußerſt entſchloſſen und mu⸗ 


thig, trotz dem, daß ſie von einem Flintenſchuſſe ver⸗ 
wundet und ihr Schwiegerſohn neben ihr getödtet wor⸗ 
den war. Zweien anderen Frauen wurden ihre Kinder 
von dem Feinde aus dem Arme geriſſen. — Ungeachtet 
dieſer offenbaren und ſchändlichen Verrätherei verweilte 
dennoch Ukbar Chan, der Ruhe und Sicherheit verbürgt 
hatte, unter den Reſten des engliſchen Corps, indem er 
bethruerte, es wäre ihm ummöglich geweſen, die Wuth 
der empörten Afghanen zu bezähmen; alles, was er thun 
könne, ſei: die Damen unter ſeinen perſönlichen Schutz 


zu nehmen. Man fügte ſich in dieſes Anerbieten, und 


als Ukbar Chan die Frauen zur größern Sicherheit nach 
Lagman (40 Meilen von Dſchellalabad) bringen ließ, 
erlaubte er den Männern, ſie zu begleiten. (Soweit 
man von denſelben Nachricht hat, ſollen ſie daſelbſt ziem⸗ 
lich gut behandelt werden.) — Unterdeß hatten die un⸗ 
glücklichen Soldaten wieder zwei Tagemärſche über die 
Schneegefilde zurückgelegt, wobei mehre deſertirt andere 
aber vor Kälte umgekommen waren, als man bei dem 
äußerſt gefährlichen Engpaſſe Dſchug⸗Dulluk anlangte. 
Hier fand man den Hohlweg mit Steinen verbarrika⸗ 
dirt und die Höhen mit Feinden beſetzt. Einen ganzen 
Tag hindurch kämpfte man in dieſem Thalkeſſel; da 
legte endlich auch Ukbar⸗Chan die friedliche Maske ab, und 
führte den General Eiphinftone und den Brigadter Shel⸗ 
ton als neue Geißeln hinweg. Das Kommando fiel 
nun dem Brigadier Anquetil zu welchem General El⸗ 
phinſtone durch einen mit Bleiſtift geſchriebenen Zettel 
die Aufforderung ſchlckte, noch in der Nacht aufzubre⸗ 
chen, da Verrath drohe. Die Kolonne brach auf, und 
trotz der ſteinernen Barrſkade gelang es ihr, den 
Paß zu forclten und Oſchug Dulluk zu errei⸗ 
chen. Dort verthridigte ſie ſich eine Zeitlang gegen die 
von allen Seiten andringenden Feinde, bis der Brigadier 
Anquetil erſchoſſen wurde. Sein Tod war das Zeichen 
allgemeiner Auflöſung. An Kriegszucht kein Gedanke 
mehr. Die Ueberbleibſel des 44ſten Regiments der kö⸗ 


niglichen Armee mißhandelten ihre Offiziere, riſſen die 


wenigen Reiter, die noch vom öten Kavalerie⸗Regiment 
übrig wareen, von den Pferden, ſchwangen ſich hinauf 
und ſprengten in Galopp davon. Jitzt war Alles vers 
loren. Einige zwanzig berittene Offiziere, die ſich zu⸗ 
ſammenhielten, gelangten am Morgen dis Grundamad, 
auf haldem Wege zwiſchen Oſchagdallak und Oſchella⸗ 
labad. Hier konnten die Meiſten nicht weiter, um 10 
Uhr Morgens warm ihrer noch ſechs, die 16 engüſch 


Meilen weiter in Fatti⸗Abad anlangten. Um 11 Uhr 
waren nur noch der Dr. Brydon und Lieutenant Steer 
beiſammen — die Andern waren entweder der Ermü⸗ 
dung oder den feindlichen Kugeln erlegen. Einige Zeit 
noch blieben beide beiſammen, aber da brach das Pferd 
unter dem Lieutenant zuſammen, er ſelbſt ſuchte ſich ver⸗ 
gebens vor den Verfolgern zu verbergen. Der Dr. 
Brydon allein langte, es war am 13. Jan. Mittags, 
in Oſchellalabad an. Die Berichte von Dſchellalabad 
enthalten ein trauriges aber rührendes Gemälde von 
dieſer halb zertrümmerten Feſte, auf deren Wällen die 
Offiziere von früh bis ſpät ing Land hinausſpähen nach 
den Trümmern des unglücklichen Heeres von Kabul. 
Gleich nach Ankunft des Dr. Beydon illuminirten fie 
drei Mächte hindurch die Mauern ihrer elenden Feſte, 
um den Flüchtlingen zum Leuchtthurm zu dienen, — 
aber keiner kam! Gleichzeitig wurden Reiter⸗Patrouillen 
bis 3 engliſche Meilen weit hinausgeſandt von Trom⸗ 
petern begleitet, die in die Gebirgsſchluchten, die von 
tauſend Echo's wiederhallten, alte Kriegsweiſen Großbri⸗ 
tanniens hineinſchmetterten — umfonft, Keinen lockten 
die Klänge, — Seitdem hat man durch verſchiedene 
Briefe von Gefangenen Nachricht über ihr Schickſal 
und das ihrer Leidensgefährten erhalten. In einem 
Briefe des Major Pottinger vom 23. Januar unter 
Anderm wird berichtet, daß er ſich mit den Generalen 
Elphinſtone und Shelton, 8 Subaltern⸗Offizieten und 7 
Frauen in dem Fort Badihabad, im Diſtrikt Lagman, be⸗ 
finde, Bei den in Kabul zurückgebliebenen Verwunde⸗ 
ten und Kranken befinden ſich ebenfalls 7 Offiziere. 
— Der nächſte bedrohte Punkt iſt nun Dſchellala⸗ 
bad, allein, obgleich UÜkbar Chan die Bergvölker gegen 
daſſelbe führte, vertheidigte es Sir R. Sale fo tapfer, 
daß es noch im Beſitz der Engländer iſt, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch bleiben wird, da der Oberſt Wylde mit 
einer Brigade zum Entſatz herbei eilt. Er wäre auch 
ſchon längſt eingetroffen, wenn ihn nicht der Kaiber⸗ 
Paß aufgehalten hätte. Der Kaider⸗Paß führt zwiſchen 
Peſchawer und Oſchellalabad durch Felſen von 1000 
bis 1500 Fuß Höhe und iſt an einigen Stellen nur 
50, ja nur 12 Fuß breit, und hier von dem Fort Alid⸗ 
Muſchid beherrſcht. Am 5. Januar beſetzten die Eng: 
länder das genannte Fort Ali⸗Muſchid, wurden aber 
bald darauf von den Stämmen angegriffen und in 
Stücke gehauen. Am 19tem ſuchte Brigadier Wylde 
den Paß zu forciren und das Fort, in welchem noch 
ein Theil der Truppen geblieben war, zu entſetzen, 
wurde aber geſchlagen und mußte Bagage und Kaffe 
im Stich laſſen; er ſelbſt wurde verwundet. Am 23. 
machte er einen neuen Verſuch, der ebenfalls fehlſchlug. 
Die ausgehungerte Beſatzung des Forts verließ daſſelbe 
am 24., und ſuchte wieder zur Brigade zurückzukom⸗ 
men, welches mit einem Verluſt von 2 Offizieren und 
150 Sipahis an Todten bewerkſtelligt wurde, worauf 
man den Rückzug nach Peſchawer antrat. General 
ollock, welcher dem Oberſt Wylde ebenfalls mit einer 
Bist nachgeſchickt worden, war am 7. Februar mit 
eſchütz und Munition in Peſchawer angelangt und 
man durfte hoffen, daß ihm die Erſtürmung der Kaiber⸗ 
Päſſe und der Entſatz Dſchellalabads gelingen werde. 
Die Kaiber, welche die Päſſe vertheidigen, ſind als 
überaus wild und blutgierig bekannt; Ukbar Chan hatte 
ſie durch Zahlung von 1500 Rupis in ſein Intereſſe 
zu ziehen geſucht, dieſe Summe war ader von ihnen zu 
klein befunden. Nichtsdeſtoweniger darf man erwarten, 
daß fie die Päſſe auf eigne Haud vertheidigen werden. 
— Auch die Feſtung Ghizni hält ſich mit ihrer briti⸗ 
ſchen Beſatzung noch tapfer, da es an Lebensmitteln 
nicht fehlt. Die Stadt dagegen ſoll bereits in den 
Händen der Feinde fein. — Nicht minder muthig ver⸗ 
theidigt ſich General Nott in Kandahar. Da er 
ein ſtarkes und gut disziplinirtes Truppen⸗Corps und 
reichliche Lebensmittel hat, ſo hofft man, er werde die 
Angriffe der Feinde zurückſchlagen, die ſich Außerft zahlreich 
um die Stadt gelagert haben, um den Briten hier das⸗ 
felbe Schickſal zu bereiten, welches das Haupt = Corps 
von Kabul vernichtet hat. Dieſe Hoffnung hat ſich auch 
bereits verwirklicht; denn am 11. Jan. erfchien der Prinz 
Suſtut Oſchung, der jüngſte Sohn Schach Sudſchabs, 
nedſt Mohammed Atta mit einem großen Heere vor 
Kandahar, wurde aber vom General Nott mit geringem 
Verluste von feiner Seite in die Flucht geſchlagen. — 
Der General + Gouverneur Lord Auckland trifft vor ſei⸗ 
nem Abgange alle Anſtalten, um die herben Verluſte 
wieder auszugleichen, und die übrigen engliſchen Garni⸗ 
ſonen in Afghaniſtan vom Untergange zu retten; er hat 
angeordnet, daß das ſtehende Heer um 26,000 Mann 
vermehrt werden ſolle. Der neue General⸗Gouverneur 
Lord Ellendorough, der bereits in Madras angekommen 
iſt, wird wohl in dieſen energiſchen Maßregeln fortfah⸗ 
ren. Von Europa aus erwartet man ebenfalls bedeu⸗ 
ende Verſtärkung an Truppen. Und wahrlich, fie dürſte 
hoch nöthig ſein, denn die Empörung ift nicht allein 
in Afghanistan allgemein, ſondern foll ſich bereits bis in 
das b e Oſtindien erſtrecken. — Merkwürdig iſt es, 
daß Schach Sudſcha in feiner Burg zu Kabul ganz un⸗ 
angefochten bleibe, während diejenigen, welche ihn auf 
den Thron von Afghaniſtan geſetzt haben, vernichtet wer⸗ 
den. Sollte er an feinen Mohlthäten zum Verräther 
geworden fein? — Ftägt man nach der Urſache dieſes 
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Aufſtandes, fo wird bald der freie, unabhängige Sinn 
der Eingebornen, bald der Fanatismus religiöfer mosle⸗ 
mitiſcher Eiferer, welche den Untergang der Ungläubigen 
(Engländer) predigen, als ſolche angegeben. In neue⸗ 
ſter Zeit hat aber ein engliſches Blatt (der Morning 
Herald) einen merkwürdigen Bericht mitgetheilt, welcher 
von der zur Unterſuchung des Urſprungs der neuerdings 
in Oſtindien hie und da zum Ausbruch gekommenen Re⸗ 
belllonen der tributären Fürſten niedergeſetzten Kommiſſion 
abgeſtattet worden iſt. Nach demſelben entdeckte man 
ſchon im Jahre 1838 eine durch ganz Oſtindien und 
in den angrenzenden Staaten weit verzweigte Ver⸗ 
ſchwörung, welche zum Ausbruche kommen ſollte, ſobald 
ein perſiſch⸗ ruſſiſches Heer ſich dem Indus näherte. 
Darauf ſollten die Engländer ganz aus Oſtindien ver⸗ 
trieben und dieſes Perſien tributär werden, indem es 
der Radſchah von Dſchudpore als Vicekönig verwaltete. 
Die Entdeckung dieſer Verſchwörung, ſo wie das Ein⸗ 
dringen in die geheimſten Pläne derſelben (man wußte 
ſogar die Kennzeichen ber Verſchworenen: zwei kupferne 
Fingerringe), ferner das Unglück, welches die Perſer da⸗ 
mals vor Herat hatten, und die nachfolgende Beſitznahme 
von Afghaniſtan durch die britiſch⸗oſtindiſchen Truppen, ver⸗ 
hinderte den allgemeinen Ausbruch der Empörung. Sollte 
man es vielleicht jetzt für einen günſtigen Zeitpunkt gehalten 
haben, da Oſtindien, durch die Truppenſendungen nach 
Afghaniſtan geſchwächt, und die engliſchen Armeen in 
Afghaniſtan ſelbſt durch die Vertheilung in verſchiedene 
und weit entlegene Garniſonen nicht im Stande ſind, 
eine kräftige Offenſive zu ergreifen? 

Afrika. Abd⸗el⸗Kader iſt noch nicht bezwungen; 
erft in neueſter Zeit hat er den General Bedeau, der 
auf einem Zuge nach Nedroma begriffen war, bei Tle⸗ 
mecen mit einem Heere von 6 bis 8000 Mann ange⸗ 
griffen und trotz der tapferſten Gegenwehr geſchlagen. 
Mehrere Stämme ſollen ſich ihm nach dieſem Treffen 
wieder unterworfen haben. General Bugeaud iſt hierauf 
am 29. März mit 7000 Mann von Algier nach Blidah 
und Medeah aufgebrochen, um die Stämme wieder zum 
Frieden zu bringen, und das Anſehen Abd⸗el⸗Kaders zu 
vernichten. 

Amerika. Der Sklaven⸗Aufſtand auf Jamaika 
iſt bereits geſtillt. — Auf Cuba wird von nun an kein 
Sklavenhandel mehr geduldet. 


Inland. 


Berlin, 13. April. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Poſtmeiſter, Haupt⸗ 
mann a. D., Runnenberg zu Detmold, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schulleh⸗ 
ter Klieſch zu Glauſche, Kreis Namslau, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ſo wie dem im Dienſte des Prin⸗ 
zen Albrecht von Preußen Königl. Hoheit ſtehenden La⸗ 
kaien Pätzelt die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen. 

Angekommen: Der General⸗Major und 1. Kom: 
mandant von Neiſſe, von Kurſſel, und der Gene⸗ 
ral⸗Major und Kommandeur der Zten Infanterie⸗ 
Brigade, v. Werder, von Frankfurt. a. d. O. 

Berlin, 13. April. (Privatmitth.) Die Fuͤrſtin 
v. Liegnitz, welche ſich ſeit mehreren Wochen ſchon lei⸗ 
dend befindet, hat ſich während ihres Unwohlſeins haͤu⸗ 
fig des Beſuches unſers Königs und der königl. Fami⸗ 
lie zu erfreuen, Höchſtwelche Überhaupt der erlauchten 
Frau fortwährend die zarteſte Aufmerkſamkeit ſchenken. 
Wie verlautet, wird letztere einen Theil des Sommers 
in Schleſiens Gauen zubringen. — In gut unterrich⸗ 
teten Kreiſen will man wiſſen, daß auf Allerhöchſten 
Befehl die Ausſchüſſe der Stände im Auguſt zu⸗ 
ſammenderufen werden ſollen, um einige Punkte der neu 
einzuführenden Geſetzgebung und Verwaltung zu begut⸗ 
achten. — In die bald erſcheinende verbeſſerte Krimi⸗ 
nalgeſetzgebung ſollen auch die Strafen gegen Thie r⸗ 
quälerei aufgenommen fein, welche bereits vor mehre⸗ 
ren Jahren von dem Juſtizminiſter v. Kamp mit be⸗ 
ſonderm Fleiße bearbeitet worden ſind. Der hieſige Ver⸗ 
ein gegen Thierquälerei nimmt unterbeffen an Zahl täg⸗ 
lich zu, und wird in Wirkfamkeit treten, ſobald hierüber 
die neuen Geſetze veröffentlicht fein werden. — Seit 
der Publizirung des großen Avancements in der Armee, 
treffen zahlreich die beförderten Stabsoffiziere hier ein, um 
perföntich ihren Dank zu den Füßen des Königs zu legen, und 
zugleich auch unſern Prinzen u, dem Ktiegsminiſter ihre Auf⸗ 
wartung zu machen. Gewöhnlich werden diefe emden Of 
‚figiere dei ihrem Hierſein zur königl. Tafel gezogen. — 
Für den Bau der Eiſendahn nach Frankfurt a. O. hat 
die Direktion eine ganz einfach conſtruirte Ramm⸗Ma⸗ 
ſchine, welche im techniſchen Ausdrucke „Bruder Jona⸗ 
than“ heißt, aus Nordamerika kommen laſſen, womit 
Pfähle auf ſumpfigen Landſtrichen in kurzer Zeit einge⸗ 
rammt und zugleich abgeſägt werden können. Wie wir 
hören, iſt dieſe Maſchine die erſte, welche zu dieſem Be⸗ 
hufe in Deutſchland angewandt wird, indem die bisher 
zu ähnlichen Zwecken gebrauchten nur gewöhnliche 
Dampfmaſchinen find. — Unſer kunſtliebendes Publi⸗ 
kum hat bereits zu den drei hintereinanderſolgenden Vor⸗ 
ſtellungen der „Antigone“ ſämmtliche numerirten Sitze 
in Beſchlag genommen. — Durch bie, anhaltende un⸗ 
günſtige Frühjahrs witterung herrſcht bei uns gegenwärtig 


die Grippe, wovon die meiften Bewohner Berlins be⸗ 
fallen ſind. 

Man erzählt ſich hier in gut unterrichteten Kreiſen 
Folgendes, was ich mir nicht verſagen kann zu veröf⸗ 
fentlichen: Noch vor des Königs Reiſe nach England 
fand eine Sitzung im Staatstathe ſtatt, wo über die 
Führung der Eiſenbahn von hier an den Rhein de⸗ 
dattirt wurde. Nachdem die Debatte fo weit vorgerückt 
war, daß es zu einem Beſchluſſe kommen ſollte, und 
der König ſich bereits für die vorgeſchlagene Richtung 
entſchieden hatte, ſollte ein Offizier des Kriegsminiſte⸗ 
riums ein auf Befehl verfaßtes Memoire über die ſtra⸗ 
tegiſchen Bedingungen der projektirten Bahnlinie vorle⸗ 
fen. Da eryod ſich der König und ſagte die merkwür⸗ 
digen Worte: „Nein, ich will die ſtrategiſchen Rückſich⸗ 
ten nicht hören, fie könnten nur irre machen. Die Ei⸗ 
ſenbahn ſoll zu Deutſchlands Vortheil und nicht zu 
Preußens Vortheil angelegt werden. Das Projekt iſt in 
dieſem Sinne vorgetragen worden, und damit genügt es. 
Wozu alſo ſtrategiſche Reflexionen! Wird die Bahn fo 
geführt, daß dem deutſchen Verkehr dadurch der meiſte 
Nutzen geſchieht, ſo iſt der Zweck erreicht und alle klei⸗ 
neren Rückſichten, die nur Preußen allein ohne Deutſch⸗ 
land betheiligen, müſſen ſchweigen.“ (L. A. 3.) 


Deut ſchlau d. 


München, 7. April. Es iſt bereits früher der 
von wohlthuenden Worten begleiteten Beiſteuer edler 
Griechen aus Athen für das Herrmanns Denk⸗ 
mal erwähnt worden. Wir können nunmehr folgendes 
Schreiben Sr. Majeftät des Königs Otto 
von Griechenland an den hieſigen Profeſſor Dr. 
H. F. Maßmann mittheilen: „Herr Profeſſor Maßmann! 


Mit Freuden habe Ich das Vorhaben vernommen, dem 


Deutſchen Helden Armin, der einſt die Deutſche Unab⸗ 
hängigkeit rettete, ein Denkmal zu ſetzen. Es gereicht 
Ihnen, Herr Profeſſor, zur Ehre, ſich mit an die Spitze 
eines Unternehmens geſtellt zu haben, das eben ſo ſehr 
zur Verherrlichung dieſes ruhmgekrönten Fürſten dienen 
wird, als es die dankbaren Geſinnungen ſeiner Nach⸗ 
kommen ausſpricht. Auch Ich fühle Mich zur innigen 
Theilnahme angeregt, ſowohl durch Meine Deutſche Ab⸗ 
ſtammung als auch durch das Gefühl der Dankbarkeit 
gegen Deutſchland, das ſo viel zu Griechenlands Wohl 
beigetragen hat und noch immer beiträgt, Ich zweifle 
nicht, daß der von Ihnen und den Ihnen verbundenen 
Männern erlaſſene Aufruf vom beſten Erfolg getrönt, 
und daß dieſes eben ſo ſchöne als patriotiſche Werk recht 
bald ſeiner Vollendung entgegengeführt werde. Meine 
Kabinets⸗Kaſſe ift angewieſen, zu dieſem Zweck die Summe 
von zweihundert Reichsthalern an Sie zu übermachen. 
Indem Ich Ihnen Meinen Dank für die gemachten 


Mittheilungen ausdrücke, bin Ich mit befonderer Werth⸗ 


ſchätzung Ihr wohlgewogener Otto. Athen, den 28. Fe⸗ 
bruar (12. März) 1842.“ 

Ueber die glückliche Ankunft Sr. Maj. des Königs 
in Botzen find bereſts Nachrichten hier angelangt. Auch 
jenſeits des Brenners lag noch vieler Schnee. Der Kö⸗ 
nig reiſt unter dem Namen Graf von Augsburg. 
JJ. KK. HH. der Erbprinz und die Erbpinzeſſin 
von Modena verlaſſen morgen Mittag 12 Uhr unſere 
Stadt und übernachten in Benedietbeuten. — Se. K. 
H. der Prinz Lu tpold reift am 18. Mai von Rom ab, 
um ſeiner durchlauchtigſten Schweſter in Modena einen 
Beſuch zu machen. Auch J. K. H. die Kurfürſtin von 
Pfalzbaiern wird ſich ſpäter nach Modena begeben. — 
Neutte Nachrichten aus Berlin erwähnen ebenfalls, 
daß Hert Profeſſor Dönniges auf längere Zeit nach 
München kommen würde, beſchränken aber die Abſicht 
feines bevorſtehenden Aufenthalts in unſerer Hauptſtadt 
allein auf feine hiſtoriſchen Studien, zu deren Behuf er 
theils die reichen handſchriftlichen Schätze unferer Biblio⸗ 
thek, theilg die Urkundenſammlungen des königl. Archivs 
zu benützen geſonnen iſt. . 

anno ver, vom 9. April. Der Geheimerath und 
Vice⸗Erblandmarſchall, Graf v. Knyphauſen, ſoll, wie 
es heißt, feine Reſignation als Präfident des Ober⸗ 
Steuer⸗ und Schas⸗Collegiums eingereicht haben. Ue⸗ 
ber die Gründe, die den Grafen zu dieſem Schritte 
bringen, gehen verfhirdene Verſſonen. Heute ſollte von 
Seiten des Schatz⸗Collegiums die Wahl eines Chefs 
der General⸗Steuerkaſſe, behufs Präſentation des Ger 
wählten beim Finanzminiſterium vor ſich gehen. Wie 
man glaubt, hat der Kanzleirath Flügge die meiſten 
Ausfihten auf dieſen wichtigen Poſten. 

5 (Hamb. Korreſp.) 

Hildesheim, 8. April. Nach einer ziemlich ge⸗ 
raumen Zeit iſt endlich gegenwärtig von dem tömiſchen 
Stuhle das Commiſſorium zur Anſtellung des ſogenann⸗ 
ten Informativ⸗ Prozeſſes Über die Qualifikationen des 
erwählten Biſchofs Wandt hieſelbſt eingegangen. Daſ⸗ 
felbe lautet auf den Weihbiſchof Lüpke zu Osnabrück, 
welcher denn auch, ſicherem Vernehmen nach, zu dieſem 
Zwecke bereits heute in hieſiger Stadt eintreffen wird. 
Bei der anerkannt achtungswerthen Perſönlichkeit des er⸗ 
wählten Biſchofs, welcher ſowohl in ſeiner vormaligen 
Eigenſchaft als Direktor des katholiſchen Gymnaſiums, 
als auch in feinem jetzigen Amte als Regens des Ele 
rical- Seminars hierſelbſt um die katholiſche Ade 
Königreichs ſich vielfache Verdienſte erworben hat, 


u — 


ſich mit Beſtimmtheit vorausſehen, daß die bevorſtehende 
Unterſuchung nur die günftigften Reſultate liefern werde. 
So darf man denn hoffen, daß die hieſige Wahlange⸗ 
legenheit, welche fo viele Federn in Bewegung geſetzt 
und ſo manche beklagenswerthe Entfremdung unter 
Männern gleichen Berufes erzeugt hat, ſchon im näch⸗ 
ſten Conſiſtorium zu Rom — vielleicht noch vor Pfing⸗ 
ſten — ihre Erledigung finden werde. (Hamb. K.) 
Oeſterreich. ö 
Wien, 12. April. (Privatmitth.) Der ehemalige 
ſtanzöſiſche Geſchäftsträger in Madrid, Herr Pageot, 
befindet ſich ſeit 4 Tagen in unſerer Hauptstadt. Der 
franzöſiſche Botſchafter, Graf Flahault, ſtellte ihn den 
Tag nach ſeiner Ankunft dem Fürſten Metternich vor, 
und ſeitdem fanden Konferenzen mit dem engliſchen und 
franzöſiſchen Boilſchafter ftatt, welche ſich auf die ſpa⸗ 
niſche Frage beziehen ſollen. Es ſcheint, daß nach⸗ 
dem der frühere Plan Ludwig Philipps dieſe Frage in 
Gemeinſchaft mit den nordiſchen Mächten zu protokolli⸗ 
ren, geſcheitert iſt, ein neuer Verſuch von Seiten Frank⸗ 
reichs gemacht wird, um dieſe Frage gemeinſchaftlich 
im Intereſſe der Kontinental⸗Mächte endlich 
zu erledigen. Hr. Pageot ſoll das Vertraueu ſeines 
Souverains in hohem Grade genießen. Indeſſen iſt an 
eine Anerkennung der König in Iſabella von 


Seiten unſers Hofes ohne Rückſprache mit den Höfen 


von Berlin und Petersburg nicht zu denken. Was 
ausländiſche Journale von einer Verbindung eines Erz⸗ 
herzogs mit dieſer Prinzeſſin fabeln, gehört in das Reich 
der Träume. Abgeſehen von den politiſchen Hinderniſ⸗ 
fen, würde ſich bei ſämmtlichen Mitgliedern des Kaiſer⸗ 
hauſes kein erl. Mitglied finden, welches den ſpaniſchen 
Bourbons, obgleich dieſe vor 130 Jahren dem Hauſe 
Habsburg die ſpaniſche Krone raubten, in dieſer Bezie⸗ 
hung einen Eintrag thun dürfte. Es herrſcht unter al⸗ 
len dieſen erl. Prinzen zu viel Edelmuth und Delika⸗ 
teſſe, um ſich an einen Thron zu ſtellen, der durch 
Ströme Bluts erkämpft, und deſſen noch in Frage ſte⸗ 
henden Rechte den Prinzipien widerſtreiten, für deren 
Aufrechthaltung Oeſterreich fo viele Jahre kämpfte. In 
einem Punkt mag dieſer neue Verſuch zur Pacifikation 
Spaniens mit den Anſichten Oeſterreichs übereinſtimmen, 
nämlich darin, daß man hier herzlich und aufrichtig die Ruhe 
in dieſem unglücklichen Lande hergeſtellt zu ſehen wünſcht. 
Spaniens Wiedergeburt und Erhebung ſichert den Groß⸗ 
mächten Europa's für die Zukunft eine leichtere Ueber⸗ 
wachung franzöſiſch⸗demokratiſcher oder anarchiſcher Ver⸗ 
ſuche, und dieſer Lage der Dinge dürfte manches zum 
Opfer gebracht werden. — Aus Bukareſt melden die 
neueſten Nachrichten vom 3. d., daß die Intriguen ge⸗ 
gen den Fürſten Ghika fortdauern. Der franzöſiſche Kon⸗ 
ſul Billecoque hat dem Fürſten Mittheilungen über einen 
Verſuch, einen franzöſiſchen Unterthan in dieſe Um⸗ 
triebe zu verwickeln, gemacht, worauf ein anſehnliches 
Individuum arretirt wurde. — Man verſichert, daß der 
ſo hoch verdiente kommandirende General in Niederöſter⸗ 
reich, Feldzeugmeiſter Baron Wimpffen, nochmals um 
ſeine Penſionirung eingekommen ſei. — Wir haben ſeit 
4 Tagen neuerdings einen ſtrengen Winter. Der Ther⸗ 
mometer zeigte geſtern im Freien 4 Grad Kälte, und 
die umliegenden Berge ſind mit Schnee bedeckt. Schon 
ſeit 14 Tagen herrſchte dieſe rauhe Luft. Dieſe Wit⸗ 
terung war der Concertſaiſon, welche ſich ihrem Ende 
nähert, ſehr günſtig. Wir ſind dieſes Jahr fo zu ſagen 
mit Künſtlern überſchwemmt worden. Unſere belletriſti⸗ 
ſchen Journale waten in letzter Zeit mit Recenſionen 
über die zahlreichen Concerte angefüllt. Das glänzendſte 
Concert mag wohl das am Freitag, auf den Wunſch 
der reglerenden Kaiſerin, zu Gunſten der barmherzigen 
Schweſtern im Kärntnerthor⸗Theater ſtattgefundene, zu 
welchem die italieniſchen Sänger ihre Talente bereitwil⸗ 
lig widmeten, geweſen ſein. Sämmtliche Majeſtäten und 
Erzherzöge erſchienen in dem prachtvoll erleuchteten Thea⸗ 
ter, und wurden mit einſtimmig herzlichem anhalten⸗ 
dem Jubel begrüßt. — Geſtern Nachmittags traf ein 
engliſcher und heute der gewöhnliche Poſt⸗Courier aus 
Konſtantinopel ein. Erſterer ſoll Nachrichten über den 
ohen n Zuſtand in Perſien und Herat gebracht 
en. Näheres iſt zu erwarten. \ 


St. o Rußland. 

> etersburg, 7. April. Auf den Antrag des 

ne hat Se. Majeſtät der Kaiſer geneh⸗ 

migt, aß die Glacis der Feſtung von St. Petersburg 
in einen Park umgewandelt werden. 


Großbritannien. 
London, 8. April. Die neue Getraide⸗Bill 
iſt nun endlich vor dem Oberhauſe, wo fie wahrſchein⸗ 
lch viel ſchneller durchgehen wird als im Unterhauſe. 
Ste John Tyrell, einer der Vertreter der Grafſchaft 
Kent, hat öffentlich erklärt, der Herzog von Richmond, 
obgleich unzufrieden mit dem Getreſde⸗Geſetze und dem 
Tarif, hade ihm gerathen, ſich zu unterwerfen. Sowie 
er, haben ſich denn auch die meiſten Gutsherrn unter⸗ 
worfen und für die Bill geſtimmt, indem ſie ſich bei 
hie Kommittenten, denen fie von einem konſervativen 
Med eh fo viel Beſſeres verſprochen hatten, mit der 

der Zeit und der Umſtände entſchuldigen. 
, „an ſagt, der Herzog von Wellington habe 
eine lange und vortrefflich abgefaßte Depeſche an Lord 
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Ellenborough geſchrieben, worin er ihm die Politik, welche 
jetzt jenſeits des Indus befolgt werden müſſe, genau 
vorgezeichnet. Man hat Grund, zu glauben, daß die 
Meinung des Herzogs jedem Verſuch, in Afghan iſtan 
wieder feſten Fuß zu gewinnen, entgegen iſt. — Der 
Marquis von Tweeddale wird als Gouverneur der Prä⸗ 
ſidentſchaft von Madras nach Indien gehen, und Lord 
Elphinſtone kehrt nach England zurück. 


Frankreich. 

Paris, 8. April. Die vier großen Mächte ſollen 
dem hieſigen Kabinet eine Note haben zuftellen laſſen, 
worin es aufgefordert wird, ſich definitiv über den Ver⸗ 
trag zur Unterdrückung des Sklavenhandels zu 
erklären. Man ſchreibt dieſen Geſammtſchritt England 
zu, welches natürlich die verheißene Ratifikation, zu wel⸗ 
chem Zweck auch das Protokoll für Frankreich offen ge⸗ 
laſſen worden, wegen der Streitigkeiten mit Nordamerika 
ſo ſchnell als möglich zu erhalten wünſcht. — Die Re⸗ 
gierung hat geſtern früh weitläufige Depeſchen des Hrn. 
v. Bourqueney, des franzöſiſchen Geſandten in Kon⸗ 
ſtantinopel, erhalten. Sie ſollen ſehr befriedigend 
lauten. Wie es heißt, ſtünde die Pforte im Begriff, 
eine neue Note an Sir Stratford Canning zu richten, 
um die vollſtändige Räumung Syriens durch die briti- 
ſchen Truppen zu fordern. — Das Amendement des 
Hrn. Malleville war heute noch immer der Gegenſtand 
der Diskuſſion der Deputirten⸗Kammer und noch iſt die⸗ 
ſelbe in dieſem Augenblicke nicht beendigt. Die Oppo⸗ 
fitton wendet alles an, um dem Miniſterium an dieſer 
wunden Stelle (der Cenſusangelegenheit) etwas anzu⸗ 
haben. 

* Unſer Pariſer Korreſpondent meldet uns unterm 
9. März, daß nach lebhafter Debatte und nach Verwer⸗ 
fung der gemachten Amendements das Geſetz über die 
ergänzenden Kredite mit 220 gegen 143 Stimmen alſo 
mit einer abſoluten Majorität von 48 und einer rela⸗ 
tiven von 77 Stimmen angenommen worden iſt. 

Bei den Verhandlungen über die Supplementar⸗ 
Kredite wird das Land erfahren, wie theuer ihm die 
vom General Bugeaud über die Araber errungenen Er⸗ 
folge zu ſtehen kommen. Frankreich unterhält in Afrika 
gegenwärtig 80,000 Mann Linien = Militär und 6000 
Mann unregelmäßiger Truppen, und den Erklärungen 
der Regierung zufolge, mit denen ſich die Kommiffion 
für die Supplementar⸗Kredite einverſtanden erklärt, darf 
man vorläufig noch nicht darran denken, dieſe Truppen⸗ 
macht zu vermindern; indeſſen wird doch für eine mehr 
oder weniger entfernte Zukunft die Reduktion derſelben 
auf 50,000 Mann als dauernder Normalbeſtand des 
aftikaniſchen Heeres in Ausſicht geſtellt. Was das afri⸗ 
kaniſche Geſammt⸗Budget fär das laufende Jahr betrifft, 
fo wird es ſich wenigſtens auf 90 Millionen ſtellen. — 
Es ſoll eine Flottille uach Tanger geſendet werden, um 
von dem Kaifer von Marokko wegen des dem Abd: 
el⸗Kader verliehenen Beiſtandes Rechenſchaft zu fordern. 

Aus Algier erfährt man, daß General Bugeaud 
am 29. März mit einem Corps von 7000 Mann von 
Algier nach Blidah und Medeah aufgebrochen iſt, um 
im Centrum der Regentſchaft zu operiren, die Stämme 
zum Frieden zu bringen und das Anſehen der Kaliphas 
(Stellvertreter) Abd⸗el⸗Kaders zu vernichten. Dieſe Un⸗ 
terbefehlshaber des Emirs ſind: Sidi⸗el⸗Barkani in der 
Provinz Medeah; Sidi Embarek für Miliana und 
Cherchel; Ben Salem für Hamſa. Sie hatten unlängſt 
erſt Unterwerfungs⸗Vorſchläge gemacht; man hat ſich 
aber nun überziugt, daß fie mit Trug und Lift umge: 
hen; es bleibt daher nichts übrig, als gegen ſie und den 
Emir ſelbſt, der wieder mit 5 bis 6000 Mann ins 
Feld getückt iſt, Waffengewalt anzuwenden. 


Spanien. 

Madrid, 2. April. Die Regierung wird durch 
eine Königl. Ordonnanz ermächtigt, die Staatseinnah⸗ 
men bis Ende Juni zu beziehen. Man erwartet hier 
den Infanten Don Franz von Paula auf ſeiner Reiſe 
nach Sevilla. Der Geſetz⸗-Entwurf in Bezug auf die 
geiſtlichen Angelegenheiten iſt noch nicht zur Debatte 
reif und bleibt vielleicht ganz im Pult des Juſtiz⸗ und 
Cultusminiſters liegen. Nicht mehr ein neuer Handels⸗ 
Traktat ſoll mit England abgeſchloſſen werden, ſondern 
blos Aenderungen in dem ſchon beſtehenden angebracht 
werden. 

Der Conſtitutional von Barcelona kündigt 
ſeine Freiſprechung wegen des gegen Ludwig Philipp 
gerichteten Artikels mit koloſſalen Lettern und im. tes 
umphirenden Tone an. „Es würde überflüſſig fein, ſagt 
er, von dem einſtimmigen Ausſpruche des Geſchwore⸗ 
nengerichts zu unſern Gunſten zu reden, wenn nicht die 
echt ſpaniſche Geſinnung (espannolismo) das größte Lob 
verdiente, durch die ſich die Mitglieder der Jury An⸗ 
ſpruch auf die Achtung aller Männer erworden haben, 
welche die Preßfreiheit zu ſchätzen wiſſen, das Recht ei⸗ 
nes jeden Spaniers, dem Volke die Gegenſtände in 1 
zer natürlichen Nacktheit, ohne alle conventionelle Maske 
zu zeigen, .. Der Bürgerkönig verdiente wohl, da 
wir die Geheimniſſe der Guizot⸗ Philippiſtiſchen Politik 
ans Licht zogen, wenn auch nur als Vergeltung für di 
Dinge, welche er gegen unſem Regenten drucken läßt, 
dem man keinen Fehler vorwerfen kann als den, ein 
fo unfähiges Minifterium neben ſich zu dulden wie das⸗ 
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jenige, welches gegenwärtig zu unſerm Unglücke durch 
ſeine Mißgriffe (torpezas) die Zukunft Spaniens un⸗ 
tergräbt.“ Es bedurfte übrigens dieſer und ähnlicher 
Aeußerungen gar nicht, um deutlich zu machen, daß die 
wüthenden Angriffe eines Theils der ſpaniſchen Preſſe 
auf die Männer der franzöſiſchen Regierung ihrem ei⸗ 
gentlichen Charakter nach nichts Anderes ſind, als Re⸗ 
preſſalien wegen der Mißhandlung des Regenten durch 
die Organe des Kabinets der Zuilerien. E. 3.) 


Niederlande. 

Haag, 8. April. Heute fand zur Feier des Ge⸗ 
burtstages der Prinzeſſin Sophie, verlobten Braut des 
hier anweſenden Erbgroßherzogs von Sachſen⸗Weimar, 
eine glänzende Parade der hieſigen Garniſon auf der 
Maliebahn ſtatt; es hat ſich hierbei der Unfall ereignet, 
daß Se. Königl. Hoheit der Prinz von Oranien am 
rechten Fuße, nahe am Knie, einen Hufſchlag durch ein 
Pferd erhielt. Der Leibarzt des Prinzen verſichert zwar, 
die dadurch entſtandene Verletzung werde ohne erhebliche 
Folgen fein; für jetzt iſt jedoch eine große Geſchwulſt 
eingetreten, und der Prinz, der einen ſtarken Schmerz 
A wird ſich mehrere Tage ganz ruhig verhalten 
müſſen. 

Amſterdam, 7. April. Die Sendung des Hen. 
von Heeckern hat, wie man von glaubwürdiger Seite 
her vernimmt, auch den Zweck gehabt, Unterhandlungen 
mit dem Könige von Frankreich in Betteff einer Ver⸗ 
mählung des zweiten Sohnes unſers Königs mit der 
Prinzeſſin Klementine anzuknüpfen. In gut unterrichteten 
Kreiſen will man wiſſen, daß nächſtens etwas Offiziel⸗ 
les darüber bekannt werden ſoll. (Moſ. Z.) 


Schweiz. 

Aus der Schweiz vom 6. April. Die politiſchen 
Kriſen in der Schweiz kündigen ſich meiſtentheils durch 
den gereizten Ton der öffentlichen Blätter an, was denn 
gewöhnlich auch eine größere Zahl von Preßprozeſ⸗ 
ſen zur Folge hat. So war es im Kanton Zürich vor 
dem 6. Sept. 1839 und ſo iſt es jetzt wieder. Der 
gegenwärtige Mitredakteur des Beobachters aus der öſt⸗ 
lichen Schweiz gegen den Redakteur des deutſchen Bo⸗ 
ten und gegen den Republikaner, die Redaktion des So⸗ 
lothurner Blattes gegen die des öſtlichen Beobachters, 
die Regierung des Kantons Zürich gegen den Republi⸗ 
kaner, den deutſchen Boten, den Landboten und den im 
Aargau erſcheinenden Freiſinnigen — dies find die Pros 
zeſſe, die vorläufig theils begonnen, theils angekündigt 
ſind, und es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß die Reihe 
derſelben damit noch nicht geſchloſſen iſt. Damit nichts 
fehle, was die Aufregung vergrößern kann, iſt nun eine 
Somnambüle aufgetreten, welche die am 6. Septbr. 
1839 Gefallenen mit goldenen Kronen auf den Köpfen 
im Himmel muß einherwandeln ſehen. Dabei iſt es 
ohne Zweifel das größte Wunder, daß ſich dieſe Viſion 
fo ganz zu gelegener Zeit kurz vor den Maiwahlen ein⸗ 
geſtellt hat. Die Seherin wohnt indeſſen in Pfäffikon, 
alſo an dem Orte, von dem die Septemder⸗Revolution 
ausgegangen iſt, wodurch nun freilich die Sache dem 
Gebiete der natürlichen Magie etwas näher rückt. Wie 
dem fein mag, etwas Hellſehen dürfte fo wenig det ei⸗ 
nen, wie der andern Partei ſchaden. (Schw. M,) 

Waadtländiſche Blätter führen bereits einige Fälle 
an, in welchen die neulich erwähnte Excommunica⸗ 
tion der jungen Schweiz in Anwendung gebracht 
wurde. Nicht nur nämlich werden die Mitglieder die⸗ 
ſer Verbindung ſelbſt von Beichte und Communion aus⸗ 
geſchloſſen, ſondern auch alle die, welche nicht das Ver⸗ 
ſprechen ablegen, dieſer Geſellſchaft niemals beitreten 
und ſie nie vertheidigen zu wollen. Einem Mitgliede 


derſelben wurde die Einſegnung der Ehe, andern die 


Zulaſſung als Taufpathen, und zwar unter der Kirch⸗ 
thüre ſelbſt verweigert. Mehrere Geiſtliche ſeufzten über 
dieſen Beſchluß ihres Biſchofs und hatten nur mit Thrä⸗ 
nen in den Augen den Mitgliedern der Verbindung, 
die fi zur Beichte bei ihnen einfanden, eröffnet, fie 
ſeien in die Nothwendigkeit verſetzt, fie abzuweiſen. 


Florenz, 2. April. Die Prinzen Adalbert und 
Waldemar von Preußen, die von Bologna kamen, ha⸗ 
ben nur wenige Tage hier verweilt und beteits geſtern 
ihre Reife nach Rom fottgeſest. Prinz Adalbert bead⸗ 
ſichtigt, wie man vernimmt, nachdem derſelbe das ſüd⸗ 
liche Italien bereiſt haben wird, von Sicilien oder Malta 
aus eine Reiſe nach Braſilien anzutreten. (A. 8.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantino pel, 30. März. (Privatmitth.) Der 
Abgeordnete Mehmed Alis, Sami Paſcha, hat eine 
feierliche Audienz beim Sultan gehabt. Er überbrachte 
einen Plan zur Befeftigung von Suez, deſſen Guthei⸗ 
fung fein Gebieter vom Sultan zu erhalten hofft. — 
Die griechiſche Frage dürfte noch einige Zeit auf ihre 
Löſung warten. Maurocordato ſuchte bisher vergeblich 
eine befriedigende Antwort auf feine Vorſchläge zu er⸗ 
halten. — Die Pforte hat die Ernennung des neuen 
Kaiſerl. Commiſſarius in Syrien Selim Bey dem Corps 


e diplomatique mitgetheilt. Er iſt angewieſen, ſich mit 


dem Seraskier Muftafa Paſcha zu verſtändigen. Un⸗ 
terdeſſen lauten die lezten Nachrichten aus Beirut vom 
20ſten d. über den Zuſtand dieſer Provinz ſehr betrü⸗ 


bend. Die Drufen hatten den Kampf mit den Maro⸗ 
niten neuerdings begonnen. Omar Paſcha war von 
Beirut nach dem Palaſt des alten Emir Beſchir Beted⸗ 
din aufgebrochen und hatte ſich dort feſtgeſetzt. Es 
hieß, die Peſt ſei in Deir⸗-el⸗Kamar ausgebrochen. In 
Damaskus herrſchte Ruhe, allein das ganze Land iſt mit 
Räuberbanden bedeckt. Nach Eingang dieſer Nachrich⸗ 
ten iſt von Seite der Pforte beſchloſſen worden, neuer⸗ 
dings 2500 Albaneſen nach Syrien zu ſchicken, und 
der großherrliche Commiſſair Selim Bei ſchiffte ſich auf 
einem Dampfſchiff, begleitet von einer türkiſchen Fre⸗ 
gatte mit 600 Mann, nach Syrien ein. — Höer herrſcht 
Ruhe, und man erwartet ſtündlich die längſt verkündeten 
Miniſterial⸗Veränderungen. Sir Stratford Canning 
ſendet einen Courier nach London. Er ſoll ungünſtige 
Nachrichten aus Perſien erhalten haben. 

Wie nie eine Verlegenheit allein kommt, ſo ver⸗ 
mehren ſich dieſe von Tag zu Tag zum Nachtheil 
Englands, und der letzte Tag der vergangenen Woche 
hat dazu wieder einen Beitrag geliefert. Es war näm⸗ 
lich bis jetzt Gebrauch, daß der perſiſche Geſandte in 
Konſtantinopel und umgekehrt der türkiſche in Teheran 
freie Wohnung und ſonſtigen Unterhalt von den reſp. 
Regierungen erhielten; da aber der jetzige Reis⸗Efendi, 
Snrim⸗Efendi, in Perſien ſchlecht empfangen worden 
und nicht das Stipulirte empfangen hatte, ſo war beim 
Antritte des auswärtigen Departements ſein Erſtes, dem 
perſiſchen Geſandten hierſelbſt, Mirza-Dſchafer, den 
freien Unterhalt zu verſagen. Dieſer berichtete bei ſol⸗ 
chen Umſtänden den Vorfall ſeinem Hof und bat um 
ſeine Zurückberufung. Dieſe iſt nun jetzt mit dem letz⸗ 
ten Schiffe von Trebiſond aus Perſien nach langem 
Harren erfolgt. Allein man denke ſich den Schreck 
Englands und der Türkei: Perſien hat hier an die 
Stelle feines Geſandten einen General-Konſul ernannt; 
dieſer aber iſt nicht allein Chriſt, ſondern auch Georgier 
und ruſſiſcher Unterthan. Das Bemerkenswerthe und 
das Erſchreckende dabei iſt nun wohl, daß der perſiſche 
Konſul von der hieſiſchen ruſſiſchen Geſandtſchaft direkt 
releviren ſoll, und zwar auf vorgebliches Anſuchen des 
Schah von Perſien bei dem in ſolcher Hinſicht gefälli⸗ 
gen und zuvorkommenden Petersburger Kabinet. Es 
fragt ſich nun, wird und kann England dies dulden? 
Gewiß nicht; denn durch dieſes höchſt unerwartete Er⸗ 
eigniß liegt es klar zu Tage, daß Perfien den ruſſiſchen 
Kaiſer als feinen Souverain betrachtet und daß der von 
nun als ruſſiſcher Vaſall geltende Schah von Perſien 
dem Willen Rußlands zu Gebote ſtehen muß. Für 
England ift dieſe neue politiſche Geſtautung eine furcht⸗ 
bare Schlappe, vorzüglich bei jetzigen Umſtänden, wo 
offiziell bekannt iſt, daß die Engländer Afghaniſtan und 
Kabul geräumt haben. Die Gewitter thürmen ſich 
furchtbar um Albion; wie das Zorpminifterium fie bes 
ſchwören wird, iſt nicht abzuſehen. Da nun Eng land 
überall vollauf zu thun hat, fragt man ſich, wird Sir 
Stratford Canning, in ſeinem Syſteme beharrend, wei⸗ 
ter gehen oder einlenken? Um das Letztere zu thun, iſt 
man zu weit vorgeſchritten; das Erſtere aber muß im 
Orient zu einer bewaffneten Intervention führen. Eng⸗ 
land indeſſen iſt zu beſchäftigt, bedarf ſeiner Schiffe 
und ſeiner Truppen zu ſehr in allen Welttheilen, um 
eine derartige Exekution zu übernehmen; folglich darf 
man ſich gefaßt machen, nächſtens zu ſehen, wie Frank⸗ 
reich im Orient ein zweites Ankona zu finden weiß. 

(pz. Z.) 

Aus Jaſſy vom 7. März ſchreibt das Siebenbür⸗ 
ger Wochendlatt: Der gute Zuſtand, die muſterhaſte 
Ordnung des großen Hospitals in der Hauptſtadt, und 
die ſtets wachſende Anzahl der kleineren, eben ſo zweck⸗ 
mäßig eingerichteten Spitäler in den Provinzialſtädten 
während der weiſen und glorreichen Regierungszeit Sr. 
Durchl. des regierenden Fürften, beſtimmte die Hrn. Aerzte 
der Moldau, den innigſten Dank der (während ober⸗ 
wähnter Zeit) in den Hoſpitälern geneſenen 24,000 In⸗ 
dividuen durch die Prägung einer Denkmünze an den 
Tag zu legen. — Gebachtes Blatt berichtet ferner aus 
Braita vom 2. Marz: Die unterm 24. v. M. ge: 
meldete hieſige Meuterei hätte ſich furchtbarer, als man 
für den erſten Augenblick zu ergründen vermögend iſt, 
nicht nur für unſere Stadt, ſondern auch für die an⸗ 
grenzenden Provinzen geſtalten müſſen, wäre es den 
Meuterern gelungen, ihre Abſicht auszuführen. Es 
hätte den Kaufleuten eine Kontribution von 2400 Du⸗ 
caten und 100,000 Jermeliques (a 1 Fl. 50 Kr. C.⸗ 
M.) auferlegt, die Kaſerne überrumpelt und angezündet, 
und um die Unordnung noch mehr zu vergrö⸗ 
ßern, die Sturmglocken durch die Inſurgenten oder 
beſſer Räuber geläutet werden ſollen. — Doch all' die⸗ 
ſem Unheil iſt, der Vorſehung ſei es gedankt, durch die 
kräftigen Maßregeln, welche im rechten Augenblick durch 
Herrn Oberſten von Jacobſon getroffen wurden, vorge⸗ 
beugt. Hätte derſelbe zu früh auffallende Mittel zur 
Verhütung der ſchon durch etliche Tage vorher von 
Einigen beſorgten Meuterei, angewandt, ſo wären die 
Meuterer durch ihre Spione unfehlbar davon benachrich⸗ 
tigt worden, hätten ſich heimlich zerſtrrut, und man hätte 
der [Sache nicht auf die wahre Spur zu kommen ver: 
mocht; ſo aber, daß die Emeute wirklich in etwas aus⸗ 
brach und man die Theilnehmer auf friſcher That ertappte, 
iſt ein großer Fortſchritt zur Entdeckung des Komplottes 


Pferd anbot, welches ich auch ſogleich beſtieg. Wer der 
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in ſeinem ganzen Umfange gethan, und kann kräftig 
allen dergleichen ferneren Umtrieben entgegengearbeitet 
werden, während ſonſt, wenn zu früh auffallende Anſtal⸗ 
ten zur Unterdrückung der Emeute getroffen worden wä⸗ 
ren, ſo wie wir ſchon früher gezeigt, die Verſchworenen 
unwillkührlich gewarnt geweſen wären. Sie hätten ſo⸗ 
dann wohl einige Zeit geſchlummert, aber gerade wenn 
man es ſich dann am wenigſten vermuthete, hätte das 
Unglück um ſo ſchrecklicher ausbrechen können. 
fien. 

Bombei, 1. März. Unter den Regimentern von 
Madras ſind zu Sekunderabad, im Lande des Niſam, 
ernſtliche Meutereien vorgefallen, weil die Direk⸗ 
tion der Oſtindiſchen Compagnie befohlen hatte, daß die 
früher den Truppen bewilligte Zulage aufhören ſolle. 
Die Soldaten einiger der beſten Regimenter verweiger⸗ 
ten ihren Offizieren den Gehorſam und erklärten, daß 
ſie lieber den Dienſt aufgeben, als in Folge der Ver⸗ 
weigerung jener Zulage verhungern oder ihre Familien 
verhungern laſſen wollten. Die Meuterei wurde jedoch 
unterdrückt, und viele Soldaten ſitzen im Kerker. Auch 
in mehreren anderen Gegenden von Indien herrſcht 
große Aufregung. Die Einwohner von Delhi und an⸗ 
deren Städten in dieſer Richtung verbergen ihr Geld 
und ihre Juwelen, als ob fie Gefahr beforgten. — 
Ein alles Halts ermangelndes Bazargerücht in Bom⸗ 
bay ſpricht von einem Aufſtand in dem ſüdweſtlich an 
Kandahar angränzenden Beludſchiſtan. Die Britiſchen 
Truppen in Dadur wären hiernach geſchlagen, Kapitän 
Davidſon getödtet und alle Magazine genommen wor⸗ 
den. Dies Gerücht fand um ſo weniger Glauben, als 
Briefe aus Dadur vom 17. Januar das Land als 
ganz ruhig ſchildern. 

Das Unternehmen der Sieks gegen das Chine⸗ 
ſiſche Tübet, in welches ſie bekanntlich einen Einfall 
gemacht haben, iſt, wie es ſcheint, geſcheitert. Bei ei⸗ 
nem Ort, Namens Tallubhah, kam es zum Gefecht, 
und der Anführer der Sieks, Zorawur Sing, der ſich 
ſchon ein kleiner Timur oder Dſchingis⸗Chan dünkte, 
wurde geſchlagen und getödtet. Die Sſeger ſchickten die 
Ohren und dle Hände der Gefallenen als Trophäen 
nach Laſſa. Das Kommando der ungefähr 690 Mann 
ſtarken Sieks ging nun an den Nächſten im Range 
über, und dieſer ließ ſich, wie die Engliſchen Anführer 
in Kabul, von den Chineſen durch einen betrüglichen 
Vertrag in die Falle locken. Die Mehrzahl kam im 
Byanſi⸗Paß elend um, nur etwa 300 drangen unter 
dem Häuptling Buſti⸗Ram nach Almorah durch, wo fie, 
bei der furchtbaren Kälte in jammervollem Zuſtand an⸗ 
kamen; 40 davon lagen, nach den letzten Nachrichten, 
zu Almorah im Britiſchen Spital; 130 andere hatten 
die Engländer zur ärztlichen Behandlung nach Ludianah 
bringen laſſen. 

Die Expeditlon Tharawaddie's, des Birmanen⸗Kö⸗ 
nigs, nach Rangun iſt geſcheitert, und er hat ſammt 
ſeinem Hofe dieſen Platz verlaſſen, nachdem ſeine Trup⸗ 
pen dort 3000 Mann eingebüßt hatten. — Der alte 
König von Aude hatte Vorkehrungen getroffen, um dem 
Throne zu entſagen; ſein erſter Miniſter brachte ihn 
jedoch von dem Entſchluſſe ad. — In mehreren Ge⸗ 
gegenden, namentlich in der Hauptſtadt Kalkutta, for⸗ 
dert die Cholera wieder viele Opfer. 

Der geſtern (unter „Großbtritannien“) erwähnte Brief 
des Dr. Brydon an ſeinen Bruder giebt ein anſchau⸗ 
liches Bild der Schauderſcenen, welche auf dem Rück⸗ 
zuge von Kabul ſtattgefunden haben. Er iſt vom 
20. Januar aus Dſchellalabad datirt und lautet 
alſo: „Hier bin ich nun, geborgen zwar, aber nicht wohl⸗ 
behalten, denn ich habe drei Wunden davon getragen, 
am Kopfe, an der linken Hand und am Knie. Ich 
habe Alles verloren, was ich auf der Welt beſaß; abe 
mein Leben iſt auf die wunderbarſte Weiſe errettet wor⸗ 
den und ich bin der einzige Europäer, der von der Ar 
mee von Kabul davon gekommen iſt. (Die Briefe der 
gefangenen Officlere trafen erſt fpäter in Dſchellalabad 
ein.) Nur zwei oſtindiſche Soldaten haben biefen Platz 
erreicht, ſo daß im Ganzen von einer Armee von 13,000 
Mann drei Menſchen ſich gerettet haben. — Es ging 
mir verhaͤltnißmäßig gut bis auf 30 Miles von hier, 
wiewohl ich meine Bagage und alles Uebrige ſchon ein⸗ 
gebüßt hatte. Da aber verlor ich auch noch das Pferd, 
auf dem ich ritt. Ich hatte einen meiner Diener, der 
verwundet war, zu mir auf's Pferd genommen; wir ge⸗ 
riethen dadurch zu weit von dem Corps ab, wurden 
plötzlich überfallen, man riß meinen Diener vom Pferde 
und ich ſtürzte mit ihm zu Boden. Ich erhielt un 
mittelbar darauf einen Stoß mit einem langen Meſſer, 
der mich am Kopfe verwundete. Einem zweiten Stoße 
entging ich dadurch, daß ich die Hand meines Feindes 
mit der Schneide meines Degens auffing, ſo daß die⸗ 
ſelbe beſchädigt wurde und er das Mefler fallen laſſen 
mußte; er machte, daß er davon kam, und, feinem gu⸗ 
ten Beiſplel folgend, gelang es mir, das Hauptcorps zu 
erteichen, aber ohne Pferd, Mütze und Schuhe, welche 
lebteren im Schnee ſtecken geblieben waren. Ich trabte 
nun meines Weges dahin, mich an dem Schweif eines 
Officterpferdes haltend, als ein Soldat, der nebenher ritt, 
mir ſagte, er könne nicht weiter reiten und mir fein 


Mann geweſen iſt, weiß ich nicht, denn es war zu der 


Zeit ganz dunkel, aber der Sattel muß einem Afghanen 
gehört haben. Ich begab mich nun zur Vorhut, wo 
ich eine Anzahl von Officieren traf, welche ſich entſchloſ⸗ 
ſen, weiter zu eilen, da die Soldaten nicht mehr gehor⸗ 
chen wollten und jeden Augenblick Halt machten. Wir 
zogen die Nacht hindurch langſam weiter, während von 
Zeit zu Zeit von den Hügeln her auf uns geſchoſſen 
wurde und fanden uns bei Tagesanbruch etwa 30 Mi⸗ 
les von hier entfernt. Unſer Trupp beſtand außer mir 


aus nur noch ſieben Officieren und fünf europäiſchen 


Soldaten; die Uebrigen hatten uns im Dunkeln verlo⸗ 
ren und einen andern Weg eingeſchlagen. — Um etwa 
10 Uhr Morgens wurden wir von allen Seiten von 
Reitern umſchloſſen; drei Officiere und die fünf euro⸗ 
päiſchen Soldaten wurden hier getödtet. Ich nebſt den 
vier andern entkamen den Reitern und jagten vorwärts; 
drei von uns, die gut beritten waren, ließen den vier⸗ 
ten und mich weiter hinter ſich zurück und mein Ge⸗ 
fährte ſagte mir darauf, daß ſein Pferd ganz ermattet 
ſei und er ſich daher, bis es dunkel werde, verſtecken 
wolle, zu welchem Zwecke er mich etwa 4 Miles von 
hier verließ. Er wurde gefangen und getödtet. — Eine 
Zeitlang ritt ich langſam weiter, als ich plötzlich eine 
Menge Menſchen von allen Seiten her auf mich zu⸗ 


laufen ſah. Ich wartete, bis ſie ziemlich nahe heran⸗ 


gekommen waren, ſetzte darauf mein Pferd in Galopp 
und lief auf eine Strecke von etwa zwei Miles ſo zu 
ſagen Spießruthen, unter einem Hagel von Steinen, 
Stöcken und einzelnen Flintenkugeln, bei welcher Gele⸗ 
genheit ein Stein mir den Degen in der Fauſt zer⸗ 
ſchmetterte, mein Pferd einen Schuß in den Rückrath, 
dicht an der Schweifwurzel, erhielt und ich über den 
ganzen Körper mit Beulen von den Steinwürfen be⸗ 
deckt wurde. Ich wurde nun von einem Reiter ange⸗ 
griffen, der aus einem Trupp von ſechs andern Reitern 
hervorritt, welcher eines der Pferde der vor uns vorauf⸗ 
geeilten Officiere hinwegführte. Dieſe Officiere waren 
alle drei getödtet. Ich ſelbſt hatte nichts mehr, womit 
ich mich vertheidigen konnte, und da mein Pferd ganz 
ermattet war, ſo gelang es dem Reiter, mich am Knie 
und der Hand zu verwunden; ich ſank nun zuſammen, 
worauf Jener ſo ſchnell wie möglich davongaloppirte, 
vermuthlich weil er glaubte, daß ich nach einer Piſtole 
greifen wolle. Ich ritt nun unbeläſtigt weiter und kam 
hier um 1 Uhr (am 13.) an, gänzlich erſchöpft, gleich 
meinem armen Pferde, das am folgenden Tage die 
Hinterbeine nicht mehr rühren konnte und zwel Tage 
darauf ſtarb, ohne wieder auf die Beine gekommen 
zu ſein.“ 


Kokalres und pruvinzteſſes. 

Breslau, 16. April. Wenn geſtern Joh ann 
Schenks unverwüſtliches komiſches Singfpiel: „Der 
Dorfbarbier“, welches nun bereits ſeit 1796 mit 
Beifall aufgeführt wird, als nicht unwillkommene Re⸗ 
priſe auf unſerer Bühne erſchien, fo ließe ſich fragen, 
ob nicht auch die wegen ihres Terrains und ihrer Per⸗ 
fonen, minder als andere Arbeiten deſſelben Tondichters 
(geb. am 30. Nopbr. 1761 zu Wiener Neuſtadt) ver⸗ 
alteten melodiereichen Operetten „die Weinleſe“, wel⸗ 
che 1785 unter allgemeinem Jubel im Leopoldſtädter 
Theater zu Wien zur Aufführung gelangte — zugleich 
Schenks erſte derartige Compoſition — und „der Ern⸗ 
tekranz“ des Verſuchs einer Wiederaufnahme werth 
ſein ſollten? — Weniger allgemein bekannt iſt es viel⸗ 
leicht auch, daß der joviale Componiſt bereits im 17ten 
Jahre eine ſolenne Meſſe componirte, welche, bei 
St. Stephan aufgeführt, ihm die Bekanntſchaft des 
Freiherrn van Swieten und Joſeph Haydn's er⸗ 
warb, daß er ſpäter mit Mozart in ein faſt freund⸗ 
ſchaftllches Verhältniß trat und Beethoven in der 
Compoſitionslehre unterrichtete. — Außer vielen längſt 
vergeſſenen Symphonien und Cantaten, welche fein ſchö⸗ 
nes Talent bewährten, find auch feine Opern, wiel z. B. 
die 1795 im Kärthnerthortheater mit großem Beifall 
gegebene: „Achmet und Almazine“ u. A., wie ſeine 
Singſpiele: „Im Finſtern iſt nicht gut tappen“; „das 
Singſpiel ohne Titel“ u. ſ. w., ſeit Jahren vom Re⸗ 
pertoire verſchwunden und kaum dem Muſiker von 
Profeffion noch bekannt. 

Theater. 

Das war wider die Abrede. Ich habe mich ver⸗ 
pflichtet, über Opernvorſtellungen den Zeitungsleſern Be: 
richt zu erſtatten, aber nicht über Generalproben. Da 
ich nicht ſeit geſtern das Theater beſuche, ſo hatte ich 
mich zwar, nachdem ich die Beſetzung der Singpartieen 
in der Auberſchen Oper „Der Maskenball“ erfahren, 
auf einige Mängel in der Aufführung vorbereitet und 
mir Leſſings Anſicht zu eigen gemacht: man müſſe ſchon 
zufrieden fein, wenn man bei einer Vorſtellung auch 
nur eine Partie vortreflich beſetzt finde, allein auf eine 
ununterbrochene Reihe von zufälligen und unvermeſdli⸗ 
chen Schwächen und Fehlern war ich dennoch nicht ge⸗ 
faßt. — Der König (Hr. Dobrowsky) ſchien nicht 
wohl disponirt, wenn ich auch von der nicht gelungenen 
Ausführung der erſten Arie, die vielleicht unter zwanzig 
braven Tenoriſten nicht einem in der Stimme liegt, 
abſtrahire; Graf Ankarſtröm (Herr Prawit) war als 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage 


— — 


zu N 88 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16. April 1842. 


——.— ZZ, ze. nn 


(JFortſetzung.) 

Reconvalescent noch nicht vollkommen Herr ſeiner Mit⸗ 
tel; Melanie (Mad. Seidelmann) fang mit fihtliher 
Anſtrengung ihrer Kräfte; von den Verſchworenen war 
Ribbing (Herr Wie dermann) ſehr enhumirt, und von 
den beiden Miniſtern verunglückte der eine mit ſeinen 
Paar Noten ganz und gar; — und endlich Arvedſon! 
Hier müßte ein Tadel ſehr bitter werden und ich glaube 
faſt, daß er die Direktion mehr als die gewählte Sän⸗ 
gerin treffen würde. Sollte das Engagement einer Al⸗ 
tiſtin, welches freilich die meiſten Theater zu umgehen 
ſuchen, nicht zu verwirklichen fein? Wenn auch nur ſel⸗ 
ten zu verwenden, iſt eine Altſtimme für das Gelingen 
gewiſſer Opern eine abſolute Nothwendigkeit. Arvedſon 
wird auch bei den Wiederholungen der Oper immer 
eine parti honteux bleiben, ſelbſt wenn die oben ge⸗ 
rügten Mängel bei denfelben wegfallen ſollten, was wir 
von den mitwirkenden Künſtlern, die ſich ſeit Jahren der 
Gunſt des Publikums erfreuen, ſoweit es an ihnen liegt, 
mit Sicherheit erwarten dürfen. 

So waren wir unter mannigfachem Aerger über 
muſikaliſche Fatalitäten bis an den fünften Akt gelangt, 
den ein hieſiger Kritiker durch die Frage: „was wäre 
Auber's Oper ohne den fünften Akt?“ noch berühmter 
gemacht hat, als derſelbe ſchon war. Der fünfte Akt 
war von Hrn. Haake im alten Hauſe ſehr zierlich und 
unterhaltend arrangirt. Diesmal hatte Hr. Balletmſtr. 
Helmke die Anordnungen getroffen und für manche 
hübſche Ueberraſchungen, wie für Abwechſelung geſorgt, 
aber im Ganzen über die große Maſſe nicht wohl die: 
ponirt. Das Publikum hatte auf den fünften Akt ſehr 
lange warten müſſen und mußte nachher noch manche 
ermüdende Längen in der Ausführung deſſelben ertragen. 
Nicht einmal auf die nothwendſgen Umkleidungen ein: 
zelner Tänzer ſchien Rückſicht genommen zu ſein und ſo 
entſtand denn einmal eine Generalpauſe, wie ſie wohl 
ſelten auf einem Theater vorgekommen ſein dürfte. 

Nennen Sie, verehrte Redaction, mein Referat 
nicht oberflächlich und trivial; Sie werden, da Sie mit 
dem Theater ſehr vertraut ſein ſollen, ſelbſt am beſten 
wiſſen, daß eine Kunſtkritik nicht möglich iſt, wenn 
noch ſo viel aus dem Groben zu arbeiten iſt. Wenn 
die Direktion im Namen aller Mitwirkenden Beſſerung 
gelobt), fo will ich mich gern in meinen ferneren Re⸗ 
feraten auf einen höhern Standpunkt ſtellen und nicht 
blos mit Thatſachen, ſondern auch mit Urtheilen zu 
Dienſten ſtehen. 

Damit Sie mich keiner Parteilichkeit zeihen, fo 
erwähne ich noch, daß Chor und Orcheſter recht wacker 
waren, daß Oskar (Madame Meyer) verdienten Beifall 
erhielt und daß Graf Horn (Herr Rieger) und Chriſtian 
(Hr. Bercht) von der heute mehrfach bemerkten Indispo⸗ 
ſition verſchont geblieben waren, und daß endlich ein 
paar Tänze, unter Mitwirkung des Hrn. Helmke, gut 
gewählt und ausgeführt wurden. Ich rathe für 
die nächſte Vorſtellung des Maskenballs um ſo mehr 
große Sorgfalt an, als die Direktion wohl wiſſen wird 
daß die älteren guten Werke, wenn ſie mit Fleiß aus⸗ 
geführt werden, ſich einer allgemeineren Theilnahme des 
Publikums erfreuen, als alle, freilich meiſt mit Unrecht 
gerühmten Novitäten unſerer neueſten Literatur. ++ 


— kkʒ — 
Aus der Provinz. 

Alle Verſuche, die Witterung vorherzuſagen, ſind 
bis jetzt daran geſcheitert, daß man die Bewegungen und 
Prozeſſe der höhern Luftſchichten, ſo wie die Einflüſſe 
des Mondes noch keiner Berechnung hat unterwerfen 
und den Winden gebieten können, auch iſt es wohl mit 
ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß dies niemals 
einem Sterblichen gelingen wird, mindeſtens nicht in 
dem Maaße, daß Landwirthe und überhaupt ſolche, de: 
den Geſchaͤfte von der Witterung abhängig find, auch 
nur mit einiger Gewißheit darauf bauen könnten. An: 
genommen nun, es liege in der Natur der Sache ſelbſt, 
daß ſeſte Normen, nach denen ſich die Witterung regelt, 
noch nicht aufgefunden worden ſind, ſo iſt doch das 
uin in Samacı mindeſtens ein Löbliches zu nennen, 
und in Folge deſſen nun auch die Verſuche, die Witte: 

) Die unter eichnete Redaktion iſt mit der Theater⸗Dlrek⸗ 
tion der Meinung, daß dieſes Gelübde ſehr nothwendig 
iſt, wenn ſich die letztere nicht um den mühfam erwor⸗ 
benen Ruhm mancher guten Vorſtellung bringen will, 

Red. der Bresl. Ztg. 


| nicht mit Vermeſſenheit, die an Anmaaßung grenzt. 
Wenn aber Herr E. alljährlich Wetterbeſtimmungen in 
öffentliche Blätter ſetzen läßt, die bisher nur ſelten ein⸗ 
getroffen, wenn er ferner von Strömungen der Erd⸗ 
wärme ſpricht, die aber keineswegs nach ſeinen Berech⸗ 
nungen zu ſtrömen ſcheint, wenn Herr E endlich fo ver⸗ 
meſſen iſt, auf ſeine vagen Vorherſagungen hin den 
Landwirthen Rathſchläge ertheilen zu wollen, ſo ſind dies 
Gebäude, wozu die Münchhauſen'ſche Luftverdichtungs⸗ 
Compagnie die Steine geliefert zu haben ſcheint, es 
müßte den künftig ſeine Sehergabe ſich beſſer bewähren, 
als es in dieſem Jahre bisher der Fall geweſen iſt. 
Es mögen vielleicht Beobachtungen, wie ſie wahrſchein⸗ 
lich Herr E anſtellt, nützliche Beiträge zur Witterungs⸗ 
kunde abgeben, die Reſultate aber, die ſich bis jetzt dar⸗ 
aus herleiten laſſen, ſind wahrlich nicht der Art, daß 
ſich ein nur einigermaaſſen haltbares Gebäude auf fo 
ſchwankenden Grund ſetzen ließe. Die Beweiſe liegen 
klar und deutlich vor, wenn man ſich die Mühe giebt, 
die täglich in Maſſe fallenden Schneeflocken zu beobachten. 
Herr E ſagt als Folgerung, die er aus feinen Vorher: 
beſtimmung, zieht unter Anderem auch, man möge ja 
ſo zeitig als möglich ſſen. Nun frage ich aber jeden 
praktiſchen Landwirth, ob es wohl denen, die im März 
geſäet haben, nicht erſprießlicher erſcheinen dürfte, wenn 
ſie ihren Saamen ſtatt im Boden, noch auf dem Bo⸗ 
den hätten? 

Ich hebe nur dies eine hervor, um Herrn E. zu 
zeigen, wie vorſichtig und haushälteriſch man mit ſeinem 
Rathe umgehen müſſe, der zwar, wenn er wie hier auf 
ſo ſchwankender Baſis beruht, von der Mehrzahl der 
Landwirthe nicht befolgt worden ſein wird, der aber dennoch 
einige verleitet haben dürfte, dem Boden große Maſſen 
von Saamen anzuvertrauen. 

Ein Landwirth. 


Schach⸗ Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
35. Hamburg: Schwarz: O8 - F5. 
36. Breslau: Weiß: 03 — F 5. 
Sch a ſch⸗ Partie H. 
36. Hamburg: Weiß: E 5 — 66. 

Breslau: Schwarz: ES— 7. 


Mannigfaltiges. 


— Zu Stockholm fand in der engliſchen Metho⸗ 
diſtenkapelle am Palmſonntage ein ſehr ärgerlicher Auf: 
tritt ſtatt. Das Unweſen fing mit einem ſtarken Nie⸗ 
ſen von der Orgel aus an und wurde mit einem noch 
ſtärkern von einem Haufen ſchlechtgekleideter Männer, 
meiſtens Seeleute, auf dem Gange beantwortet; wor⸗ 
auf es allmählig in heftiges Toben, Schreien, Heulen 
und Schimpfen überging, fo daß der Pfarrer Scott, 
nach mehrſalls vergebens wiederholten Ermahnungen, 
ſich veranlaßt fand, mit der Predigt aufzuhören, und die 
über 2000 Perſonen ſtarke Verſammlung mußte aus⸗ 
einandergehen. — Ferner melden Berichte aus Stock⸗ 
holm: „Das fanatiſche Weiber: und Kinderpredigen und 
Prophezeien in Smaland ſteht zwar weder mit der 
dort graſirenden Leſerej noch mit methodiſtiſchem Pietis⸗ 
mus in unmittelbarem Zuſammenhange, doch trifft man 
häufig dort, ſelbſt in den ärmſten Hütten, das Bildniß 

des oben genannten Pfarrers Scott. Unſere Aerzte ſind 
darüber einig, daß dieſe Erſcheinungen in einer koͤrperli⸗ 
chen Krankheit, und zwar von anſteckender Art, ihren 
Grund haben; nur über den Namen disputiren fie; die 
meiſten halten ſie für eine Chorea oder St. Veits⸗ 
Tanz, aber jedenfalls von einer ſehr eigenthümlichen 
Art. In den meiſten Orten fängt jedoch das Intereſſe 
an, für dieſe Propheten, weil deren eine fo ungeheure 
Zahl aufgetreten, ſich ein wenig zu vermindern, und 
man ſieht es ſchon geduldig an, daß die am meiſten lei⸗ 
denden Patienten nach den Lazarethen (die indeß ſchon 
überfüllt ſind) abgeführt, und daß an die übrigen Arz⸗ 
neien vertheilt werden. An andern Orten aber nehmen 
es die Leute ſehr übel, daß die Aerzte ſich unterſtehen, 
den heiligen Gelſt auszutreiben, und in mehren Kirch: 
ſprengeln war der umherreiſende Provinzialarzt nahe 
daran, mis handelt zu werden. Die meiſten dieſer Fanatiker 
(gewöhnlich Mädchen und Kinder von 5 bis 15 Jah⸗ 
ven) predigen in ihren Betten, und die Leute, die in den 


rung vorherzubeſtimmen, vorausgeſetzt es geſchehe dies] kleinen Zimmern nicht Raum finden, heben die Fenſter 


und Thüren, bisweilen das Dach weg, um zuhören zu 
können; die Reden enthalten gewöhnlich gräuelhafte Be⸗ 
ſchreibungen der Hölle, Prophezeiungen des bald be⸗ 
vorſtehenden Weltendes, Ermahnungen gegen Sünden, 
und unter allen Todſünden wird das Tragen von Haar⸗ 
kämmen, „eine Erfindung des Satans“, als die größte 
und ſchrecklichſte dargeſteut. Für gebildete Zuhörer ha⸗ 
ben dieſe Reden gar nichts Erhebendes, fondern im Ge: 
gentheil etwas Schmerzlich⸗Lächerliches; nur die Urhei⸗ 
lige in Hjelmſeryd macht eine Ausnahme. Freilich klin⸗ 
gen auch ihre Reden etwas rauh und unbeholfen, be⸗ 
ſonders für Diejenigen, die ſich an ihren Bauerndialekt 
ſtoßen, aber der Ausdruck ihres ſehr hübſchen Geſichts 
ſoll während des Paroxysmus ſehr begeiſtert fein, bes 
ſonders gerade in dem Moment, wo ſie von der Ent⸗ 
zückung erwacht und dann ein brennendes Licht dicht 
an ihren Wimpern vorbeiſchweden läßt; der höchſt 
proſaiſche Provinzialarzt gefteht ſelbſt, daß ihre jungen 
Züge und Augen in dieſem Augenblicke von einem ganz 
außerordentlichen Verklärungsglanze belebt wären, der 
auf ihn den lebhafteſten Eidruck machte. \ 

— Wenn ſich eine hinlängliche Anzahl Reiſeluſtiger 
meldet, ſo wird ein däniſches Barkſchiff, welches im 
Juni vom Stapel läuft, unter der Protektion Sr. Maj. 
des Königs von Dänemark eine Reiſe um die Welt 
mit Paſſagieren unternehmen. Das Schiff, welches 
ungefähr 170 däniſche Commerzlaſten oder 500 engl. 
Tons trägt, wird am erſten Oktober bereit ſein, von 
Korſoer abzugehen, 2 Jahre ausbleiben und die Paſſa⸗ 
giere wieder in einem däniſchen Hafen abſetzen. Es 
wird bequem eingerichtet, gut armirt und von einem 
Offizier der däniſchen Marine befehligt werden. Auch 
ein Arzt wird mitgehen. Die Route wird folgende 
ſein: Portsmouth, Madeira, Rio, Buenos⸗Ayres, Val⸗ 
paraiſo, Lima, Guayaquil, die Sandwich⸗Inſeln, die La⸗ 
dronen, Manilla, nach Umſtänden über Java, China, 
vielleicht Ceylon, das Feſtland von Oſtindien, Isle de 
France oder Madagascar, das Cap St. Helena, die 
azoriſchen Inſeln, wenn der Wind es geſtattet, und zu⸗ 
rück nach Europa. Die Paſſagiere, welche ſich vor dem 
20. Juni bei Prätorius und Sohn in Kopenhagen, 
oder bei Peter Siemſen und Comp. in Hamburg zu 
melden haben, zahlen 5000 Mk. Beo., wofür fie an 
Bord, Wein und andere geiflige Getränke ausgenom⸗ 
men, alles frei haben werden. 
— In England will man jetzt den Verſuch machen, 
auch die Chauſſeen mit Holz zu pflaſtern, da dieſe 
Pflaſterungsweiſe in den Straßen der großen Städte 
ſich ſo vortheilhaft bewieſen hat. Die große Landſtraße 
von Salisbury nach Southhampton, die fünf franzöſiſche 
Stunden lang iſt, ſoll auf dieſe Weiſe gebaut werden 
und eine Geſellſchaft von Kapitaliſten hat ſich hierzu 
angeboten. 

— An dem Waller's Aſh Tunnell auf der engliſchen 
ſüdweſtlichen Eiſendahn hatte man ſchon längere Zeit 
wahrgenommen, daß der Kalk ſich von der Decke ab: 
lößte. Es ergab ſich, daß das Erdreich, in Folge frü⸗ 
herer Nachgrabungen, ſich geſenkt hatte. Man ſchickte 
Arbeiter an Ort und Stelle, um den Kalk hinwegzu⸗ 
ſchaffen. Am 2. April Morgens, als ſie eben zum 
Frühſtück gehen wollten, hörten ſie ein Geräuſch, und 
plötzlich erfolgte ein Erdſturz, der vier der Arbeiter auf 
der Stelle tödtete, während fünf andere in eine Tiefe 
von 50 Fuß hinab verſenkt wurden. Man eilte ihnen 
alsbald zu Hilfe, zog ſie aus dem Schutte hervor, und 


hofft fie ſämmtlich, obgleich ihre Wunden bedenklich find, 


hergeſtellt zu ſehen; die Leichen der verunglückten wurden 
ſchrecklich verſtümmelt vorgefunden. Noch größer hätte 
das Unglück werden können, wenn ein eben gegen den 
Tunnell anfahrender Eiſenbahnzug nicht zu rechter Zeit 
durch Signale veranlaßt worden wäre, Halt zu machen. 
Als einen merkwürdigen Beweis von der Vorliebe der 
Engländer für Eiſenbahnfahrten wird angeführt, daß, 
trotz dieſes Unglücksfalls, der Wagenzug am Abend jenes 
Tages zahlreicher beſetzt war, als man es ſeit Wochen 
erlebt hatte. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Aber witz. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp, 


ebe Theaters Repertoire. 
end, zum 13ten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 79 
gen und 4; . 

Sonntag, neu in Scene geſetzt: „Präcioſa.“ 
Schauſpiel mit Sang und Taaz in 42 
ten von Pius Alexander Wolff. Muſik von 
C. M. v. Weber. (Für den Schluß des 
letzten Aktes ſind von dem Maſchiniſten des 
. b Förſter 8 

ontainen mit wirklichem 
gerichtet worden.) n II. 19. 


Montag, zum Zten Male: 
des Fürſten.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von J. Moſen. 


Künftigen Mittwoch, den 20. April, als am 
Beltage, findet Abends 7 Uhr im Theater 
zu meinem Benefiz wieder eine „muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſche Akademie und 
lebende Bilder“ ſtatt. 


„Der Sohn 


Eugen Seidelmann. 


Guſtav Wanke. 
IV. G. R. u. J. Ul. 11 18 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Rauſch. 
a Wilhelm Pohl. 
Proskau, den 10. April 1842. ; 
Verbindung: Anzeige. 

Ihre am 12. d. Mis. in Polniſch⸗Warten⸗ 
berg vollzogene eheliche Verbindung zeigen, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

Pauline Wanke, verw. Schu⸗ 
macher, geb. Berter mann. 


Jauer, den 14. April 1842, 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am Alten April zu Rattmannsdorf 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, er gebenſt an. 8 

Klein⸗Mahlendorf, am 14. April 1842. 

Franz Mühlmann, auf 
Klein⸗Mahlendorf, N 
Emilie Mühlmann, geb. Zahn. 
Gewerbe: Verein. 

Allgemeine Verſammlang, Montag den 18, 

April Abends 7 Uhr, Sandſtraße Nr. 6, 


* 


Todes ⸗ Anzeige. 8 

Das am 10. April . Morgens um 11 uhr 

erfolgte Dahinſcheiden unferer geliebten Mut⸗ 

ter, der verwittweten Archidiakonus Wedau, 

geb. Perſin, zu Oels, zeigen wir tiefbetrübt 

allen Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, hierdurch an. 

Die Hinterbliebenen. 


Wintergarten. 

Die Abonnements für die Sonntags⸗Kon⸗ 
zerte während der Sommerſaiſon beginnen 
mit Sonntag den 10. April c. Zur größeren 
Bequemlichkeit der hlerauf Reflektirenden wer: 
den halbe Abonnements vom 10. April bis 
den 26. Zuni eingerichtet, und koſtet ein hal⸗ 
bes Abonnement, für die Familie à 5 Perſo⸗ 
nen 3 Ktble., der Garcon 1¼ Rthlr., ein 
ganzes Abonnement, gültig vom 10, April bie 
Sa September e. die Familie 5 Rtlr., bei 
Familien, welche aus weniger als 5 Perſonen 
beſtehen, gilt derſelbe Preis; das ganze Abon⸗ 
nement Gar con 3 Rthlr. Außerdem haben 
alle Abonnenten, welche auf dieſe Konzerte 
Winter und Sommer abonnirt haben, bis 

Ende September, außer den Tagen, an wel⸗ 
chen Konzerte oder ſonſtige Arrangements 
ſtattſinden, mit ihren Familien freien Zutritt 
in den Garten, und haben nur nöthig, ſich 
deßhalb durch ihre Abonnementskarte zu legiz 
timiren. Die Muſikalienhandlung des Herrn 
Cranz hat die Güte, die betreffenden Billets 
auszufertigen. Die Abonnenten der Winter⸗ 
Satfon haben noch bis Ende April freien Zu⸗ 
tritt. Kroll. 


Noch heute und morgen den 17. April 
zum letzten Male iſt zu ſehen das be⸗ 
rühmte Panorama und Diorama und 
das Wachsfiguren⸗Kabiuet mit dem le: 
bendigen Nieſen und der Zwergin. Ein: 
tritts⸗Preis: Erſter Platz 10 Sgr., zweiter 
Platz 5 Sgr., Kinder unter 10 Jahren zah⸗ 
len die Hälfte. Der Schauplatz iſt in der gro⸗ 
ßen neuerbauten Bude auf dem Tauenzienplatz. 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau, am Ringe Nr. 52; ist so eben er- 
schienen: 


Mai- Bouquet, 
Walzer für das Pianoforte, 


N componirt und der 
Frau von Wedell gewidmet von 
A. v. S. 
Preis 7½ Sgr. 

Vorstehende Walzer sind wegen ihres 
Melodienreichthums. den Compositionen 
von Strauss und Lanner an die Seite zu 
stellen und bieten selbst dem wenig ge- 
übten Klavierspieler keine bedeutende 
Schwierigkeiten dar. 


f Bekanntmachung. 

In dem zur Vermiethung des bisherigen 
Caſſen⸗Lokals der großen Waage im Lein⸗ 
wandhauſe auf dem Markte am 14. d. Mts. 
abgehaltenen Termine iſt ein annehmbares 
Gebot nicht abgegeben, und deshalb ein an⸗ 
derweitiger Licitationstermin auf 

den 18. April c. im rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale 
anberaumt worden. 

Miethsluſtige werden hierdurch eingeladen, 
ſich zu dieſem Termine einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben. 

Die Methszelt beginnt mit dem 1. Mai c. 
und die Miethsbedingungen können bei dem 
Ratbhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden. 

Das zu vermiethende Lokal wird der Schaff⸗ 


ner Rauer auf Erſordern anzeigen. 


Breslau, den 23, März 1842. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenz⸗ 
An Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
QGtadträthe. 


2 Belanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Commiſſions⸗ 
Agenten Moritz Hebig hierſelbſt, iſt der 
Conkurs eröffnet worden. Alle unbekannten 
Gläubiger deſſelben haben ihre Forderungen 
in termino den 18. Juli d. J.“ Vormit⸗ 
tags 10 uhr vor dem Deputirten Hrn. Ober⸗ 
Landesgerichts » Affeffor Laube, im biefigen 
Parteten⸗Zimmer anzumelden und zu beſchel⸗ 
nigen. Die Aus bleibenden werden mit ihren 
1 an die Maſſe präkludirt und es 
wird ihnen deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Liegnitz, den 2. April 1842. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Geelcht. 


Einen Transport Kunzendorfer 
Lager⸗Bier 


erhielt, und empfiehlt dieſes als ausgezeichnet 


gut und bemerke hiermit, daß die Kunzendor⸗ 
fer Niederlage des Lager⸗Biers nur allein bei 

mir 0 Carl Sottſchling, 
eſtaurateur, Albrechtsſtraße vis-A-vis 

N dem Ober⸗Poſt⸗Amt. 

Zur 9 Beachtung 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Reparatu⸗ 


ren verſchiedener Zummer⸗ Arbeiten 
Neichelt, Reg ratür-Meiſter 
in Reuſcheitnig, affe Nr. 33, 


Ediktal⸗ Ladung. 
Die nachbenannten verſchollenen Per ſonen: 

1) der Brauer ⸗Geſelle Johann George 
Reimann aus Kröſchendorf, Neuſtädter 
Kreiſes, welcher im Jahre 1810 von dort 
ausgewandert iſt; 

2) der Seiler⸗Geſelle Johann Hocke von 
bier, der im Jahre 1816 in die Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Staaten ausgewandert 
ſein ſollz * 

3) der Häuslerſohn Johann Irmer aus 
Schnellwalde, Neuſtädter Kreiſes, welcher 
ſeit etwa 41 Jahren ſich aus Schweins⸗ 
dorf entfernt hat; 

4) der Knecht George Langer aus Rie⸗ 
gersdorf, deſſelben Kreiſes, welcher im 
Jahre 1807 von hier in die Kaiſer⸗ 
2 NT Staaten ausgewan⸗ 
ert iſt; 

5) der Häuslerſohn Joh. George Pietſch 
aus Schnellewalde, welcher im Jahre 
1805 gleichfalls in dieſelben Staaten aus⸗ 
gewandert iſt, und 

6) der Tuchmachergeſelle Johann Auguſt 
Ignatz Bittner von hier, welcher vor 
etwa 20 Jahren ſich auf die Wander⸗ 
ſchaft begeben hat, 

fo wie deren unbekannte Erben und Erb⸗ 

nehmer werden hierdurch aufgefordert, von 

ihrem Leben und Aufenthalte, entweder ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich bei dem unterzeichneten 

Gericht, ſpäteſtens aber in dem auf 

3 den 14. Dezember 1842 

in unſerm Geſchäfts⸗Lokal, im hieſigen Rath⸗ 

hauſe, vor dem Deputirten Herrn Land: u. 
Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
angeſetzten Termine, Nachricht zu geben, und 
daſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten. 
Diejenigen, welche ſich nicht melden, werden 
nach Ablauf des Termins für todt erklärt und 
es wird ihr Vermögen den ſich legitimirenden 
Erben, und in Ermangelung ſolcher, dem Kö⸗ 
niglichen Fiscus als ein herrenloſes Gut zu⸗ 
geſprochen werden. 
Neuſtadt in Oberſchleſien, am 14. Feb. 1842. 
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
v. Schmid. 


Bekanntmachung. 

Die zu Ober⸗Groß⸗Weigelsdort, im Kreiſe 
Oels belegene, im Hypothekenbuche sub N. 1 
verzeichnete, und den Peter Majun ke ſchen 
Erben zugehörige Freiſcholtiſel, welche gericht⸗ 
lich auf 17,952 Rthl. 21 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchätzt worden iſt, wird im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in dem auf 

den 19. Juli c. Vorm. 11 uhr 
in der Gerichts⸗Kanzlel, Carlsſtraße Nr. 10 
angeſetzten Termine verkauft. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein können täglich 


während der Amtsſtunden in der Kanzlei ein⸗“ 


geſehen werden. 
Breslau, den 14. Jan. 1842. 
Das Gericht der n Majorats⸗ 
Güter. 


Auktions = Anzeige. 

Montag, den 25. d. M. Rachmitt, 2 Uhr 
ſollen in dem Auktions⸗Lokal des Königlichen 
Dber: Landes: Gerichts öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden, als: ein guter 
Flügel von Mahagontholz, einige Möbeln, 
weibliche Kleidungsſtücke, Betten ꝛc., fo wie 
eine Partie praktiſch⸗juriſtiſcher Bücher. 

Breslau, den 15. April 1842. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions Anzeige. 
Wegen Verſetung des Hr. Obriſt v. Nies 
ſewandt fol Freitag den 22. d. Mts. von 


Vormittags 9 Uhr an in Nr. 84 Kloſterſtraße, KB 


Möbel, Haus: und Küchengeräthe ꝛc., ſowie 
allerhand Vorrath zum Gebrauch öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 15. April 1842. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Anktion. 

Am 19ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, follen im Auktlonsgelaſſe, Brei: 
teſtraße Nr. 42, verfhiebene ffeften, als: 
1 goldene Cylinder⸗Uhr, einiges Silbergeſchirr, 
gute Meubles, mehrere Gebett Betten, Lei⸗ 
nenzeug, Kleidungsſtücke, 1 Elektriſir⸗Maſchine 
und verſchiedenes Hausgeräth öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 14. April 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſf. 


Bekanntmachung. 

Am 18. April d. J. . von 9 bis 
12 uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
ſollen im Hospital⸗Gebäude zu den Eilftau⸗ 
ſend Jungfrauen, in der Oder Vorſtadt, der: 
ſchiedene Effekten, als! Kleider, Betten, WA 
ſche und andere Utenfilien, öffentlich verſtel⸗ 
gert werden. . 

Breslau, den 2. April 1842. 3 

Auftions = Ankündigung. 

Die zur Kaufmann Koſiolſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen Effekten, beſtehend in 

diverſen Weinen, Tabak, Spezerei, Kinder⸗ 

ſpiel⸗ und kurzen Waaren, Handlungsuten⸗ 
ſilten, Meublen und einem Billard mit Zu⸗ 
behör, 
werde ich in dem Haufe Nr. 
Conſtadt, 
den 3. Mai 1842 und folgende Tage von 
früh 9 Uhr anfangend, 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkaufen. 

Mit den Weinen wird der Anfang gemacht 
werden. 

Sreugburg, den 6. April 1842. 

Der gerichtliche Auktions 17* ü 
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Auktion. 

Laut reſp. Verfügung Eines Königl. Wohl⸗ 
löbtichen Militair⸗Oeconomie⸗ Departements 
vom 14. Octbr. 1841 follen im hieſigen Train⸗ 
Depot in der Remiſe Nr. 5. auf der Wieſe 
des Bürgerwerders gelegen, verſchiedene Fahr⸗ 
zeuge, alte Geſchirre, Feldbeile und Magazin⸗ 
Utenfilien an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung am 25. April c. und die 
darauf folgenden Tage von früh um 9 Uhr 
bis Mittags 1 Uhr öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 13. April 1842. 

Königliches Train⸗Depot. 
v. Stromberg, Major. Mikeleitis. 
Auktion. 

Den 18. d. Mts. früh von 9 Uhr an ſol⸗ 
len Neueweltgaſſe Nr. 42, eine Sammlung 
juriſtiſcher, mediziniſcher u. Bücher 
verſchiedenen Inhalts, fo wie eine Par- 
tie Inſtrumente zur Geburtshülfe, 
öffentlich: verſteigert werden. Das Verzeich⸗ 
niß und die Inſtrumente können bei mir ein⸗ 
geſehen werden. 

Reymann, Auktlons⸗Kommiſſ. 
Auktion. | 

Den 21, d. Mts. früh von 9 u. Mittags 
2 Uhr an, ſollen Nikolaiſtr. Nr. 16, in den 
3 Königen eine bedeutende Partie wohlrie⸗ 
chende Waſſer, feine Pomaden, und 
5 Kardinal, Biſchof und diverſe 

ucker⸗Extrakte und ausgezeichnet 

eine Cigarren in eleganter Ver: 
packung, öffentlich verſteigert werden. 

Das Verzeichniß iſt bei mir einzuſehen. 

Heymann, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Am 19. d. Mts. früh von 9 uhr an ſoll 
Neueweltgaſſe Rr. 42, Handwerkszeug 
nebſt Zubehör für Klemptner, u. ſ. w. 
öffentlich verſteigert werden. 

Reymaun, Auktions-Kommiſſ. 


Portraits in Paſtellfarben. 

Längere Erfahrung hat mir die Gewißheit 
gewährt, daß es möglich iſt, Paſtellgemälden 
einen Grod der Dauer zu geben, den dieſe 
Farben bisher nicht hatten. Insbeſondere 
ſchützt ein von mir angewandtes Mittel ſie 
davor, daß Feuchtigkeit ihnen nicht ſchadet. 
Diejenigen, welche mich ferner mit idrem Ver⸗ 
trauen beehren, werden das bier Geſagte bei 
allen meinen ſpätern Arbeiten bewährt finden. 

Breslau, den 12. April 1842. 


J. Treutler, 


ortraitmaler, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 66, im St. Petrus. 


o 

Chapeaux de Paris. 

So eben empfingen wir unfete große 
Sendung echt Parlſer Seidenhüte (nicht 8 
nachgemachte), die neueſte Facon, 
welche der diesjährige ong- 
champs geliefert, fo wie auch Cra⸗ 0 
vatten, Kcharpes unes, façonnés u. 
brodes, das Neueſte für dieſen Som⸗ 
mer; echte Pariſer Handſchuhe für Her⸗ J 
ren und Damen, in allen Nummern, 
ſo wie eine große Auswahl von Reiſe⸗ 3 
und Morgen⸗Mützen |» la zrec. 
Gleichzeitig empfeplen wir unſer Lager 
echt Pariſer Parfümerien von Monpe⸗ 
las, Parfumeur du Roiuve- 9 
riinble extrait double von & 

ubigant Chardin in allen Ge: 8 
rüchen, fo wie ſämmtliche Toilettenge⸗ 
genſtände für Herren und Damen. Auch 
balten wir ſtets eine Auswahl von Pe⸗ 
rücken für Herren und Damen, oder N 
fertigen ſolche auf Beſtellung in möglichſt 55 
2:7 kürzeſter Friſt an und empfehlen wir 

unfern aufs jelegantefie eingerichteten S 

Haarſchneide⸗Salon den geehrten Her⸗ N 
D ren angelegentlichſt. Durch perſonliche S 

Einkäufe unſers Olivier und in forte 


. 


aon οαος 


J währender Verbindung mit Paris er 
halten wir jetzt alle 4 Wochen, 
Neueſte, was Paris an Luxus⸗Artikeln W 


Olivier u, one 
Coſſg aer. Re. 74. 
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unterkommen⸗Geſuch. 

Ein unverheiratheter junger Mann, der in 
Gorreſpondenz und Rechnen geübt, mit den 
beſten Zeugniſſen feiner Brauchbarkeit und 
feines Woblverhaltens verſehen iſt, auch gründ⸗ 
lich erlernte praktiſche ökonemiſche Kenntnſſſe 
beſigt, wünſcht bier oder auswärts eine diele 
Eigenſchaften erfordernde Stelle in einer Run: 
kelrüben⸗Zucker⸗ oder Cichorienfabrik ‚26 oder 
eine Anftellung als Privat: Sekretär. Um 
recht bald in Thätigkeit zu kommen, würde 
derſelbe ſo lange mit geringem Gehalte ſich be⸗ 
gnügen, bis er in dem ihm angewieſenen Wir⸗ 
kungskreiſe ſeine Brauchbarkeit überzeugend 
dargethan haben wird. Näheres ertheſlt gern 
der Kaufmann Groß, am Neumarkt Nr. 38. 


3 ꝶ—ui‚ n; —1wſ.ͤ— 
Vorſchriftsmäßige Klage Formu⸗ 
lare, 95 i 18 Rechnung, ſind ſtets 
vorräthig in der Buchdruckerei von Leopold 
Freund, berrenſtr. Nr. 5 
u vermiethen iſt Johanni eine freundliche 
an 7 und Küche, erſten ir in 
der Schweibniger Vorſtadt; das Nähere An⸗ 
tonienſtraße Nr. 32. 


Holz⸗Auktion. 


Es ſoll künftigen Dienſtag den 19. April 
um 10 uhr auf dem Exercletplatz, Eingang 
der Graupenſtraße, eine Menge altes Bau⸗ 
holz in Abtheilungen meiſtbietend verkauft 
werden. = - 


Die Geſchwiſter Schwemberger 
aus Tyrol, ſind morgen bei mir zu hören, 
wozu ich ergebenſt einlade. N 

Reiſel, Koffetier, 
Mauritius⸗Platz Nr. 4. 


Anzeige. 

Nachdem das Kaffeehaus in der Brauerei 
hlerſelbſt eingegangen, dafür aber von der 
Brauerei ſchräge über ein neues Kaffeehaus 
errichtet worden iſt, das ich in Pacht über⸗ 
nommen habe, fo erlaube ich mir, ſolches hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen und um g 
gen zahlreichen Zuſpruch zu bitten, mit der 
Sn daß ich für gute Speiſen und 
Getränke, bei der prompteſten und reellſten 
Bedienung, ſorgen werde. 

Oswitz, den 15. April 1842. 


E. Brodbeck, 


Coffetier. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Um ſchneller meine Waaren auf⸗ 
zuräumen, verkaufe ich Herren:, Das 
men: und Kinderſtrohhüte, fo wie 
Span-, zeugne Damenhüte, Hauben 

und die feinſten Blumen, noch unter dem 
Einkaufspreiſe, Ber billig. 


Conde, 
Strohhutfabrikant, Schmiedebrücke Nr. 32. 


Vier mittelalterliche vorzüglich ſchöne Glas: 
malereien und zwei große Böhmiſch⸗Solier 
Splegelſchelben A 29 — 41 Zoll rh. verkauft 
der en Kuhnt, Ohlauer⸗Straße 
Nr. 77. 


Für eine Berliner Kattun⸗Fabrik 
wird ein geſchickter Moletteur geſucht, der 
durch vieljährige Praxis gründliche Kenntniſſe 
feines Fachs beſitzt. Nur ein folder kann ein 
gutes und dauerndes Engagement erhalten, 
ſofort eintreten und feine Adreſſe unter Ans 
gabe ſeiner n Verhältniſſe und Be⸗ 
dingungen an die Stuhr’ [he Buchhandlung 
in Berlin einſenden. 


Zu a 

1. Die Handlungsgelegenhelt Nikolaiſtraße 
Nr. 2, nahe am Ringe, nöthigenfalls auch 
Wohnung dazu, zu Johann. Näheres 
daſelbſt. E 

2. Eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Kabl: 
net, 1 Kochſtube mit Beigelaß und Be⸗ 
nutzung des Gartens, zu Johanni. 

3. Zwei Stuben parterre als Sommer quar⸗ 
tier, mit Thüre in den Garten, welcher 
von zwei großen Bäuwen beſchattet, mit 
Blumen, größtentHeild Georginen, beſetzt 
tft, ſogleich. { \ 

4. Ein effenes Verkaufslokal mit Keller, Re 
miſe, Schreibſtübchen und auch Wohnung, 
Näheres Neue Sandſtraße Nr. 2, im De 
ſtillateur⸗Laden. 


Eine meublitte Stube nebſt Alkove ift Ans 
tonienſtraße Nr. 23, (Poſthalterei) eine Treppe 
hoch, zu vermiethen. 


Unterzeichnete Weinhandlung erſucht den 
Herrn Conducteur Klopſch, früher hier am 


Orte, feinen ſetzigen Aufenthaltsort binnen 


4 Wochen genau anzugeben. 
Ratibor, den 12. April 1842. 

Die Weinhandlung Johann Czekal. 
— — ' ͤ —[ :wüw42W2Wäͤ ĩr 1. ——— 
Eine freundliche meublirte Stube mit Ber 
dienung für einzelne Herren iſt billig zu ver⸗ 
miethen. Wo? ſagt J. Auris, Commiſſio⸗ 
nair, Heiligegelſtſtraße Nr, 6 

2 — — 


Ein filbernes Armband 
kann dem Verlierer gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertions⸗Gebühren neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 1 par terre in Empfang nehmen. 


Zu vermiethen 
und Termin Johanni zu beziehen iſt eine bes 
queme Parterre-Wohnung vor dem Oderthor, 
Mehlgaſſe Nr. IL. Näheres in der Reumühle. 
— —— 


Ein in der Veredlung erfahrener und mit 
guten Atteſten und Kenntniſſen verſehener 
Schafmelſter ſucht ein Unterkommen. 
Anton Jäckel, 
in Oberlangenau bei Habelſchwert. 


11000 Nthl. 
find künftige Johannt gegen genügende Si⸗ 
cherheit innerhalb Breslau's zu verleihen. Das 
Nähere Ellſabethſtraße im goldenen Apfel. 
. —— — — nn merT TI 


Ohlauer Straße Nr. 17 im Hofe 1 Treppe 
Ace alle Arten von Flecken aus ſeldenen 
und wollenen Stoffen heraus ——4 und 
gewaſchen; auch wollene Herrenkleider gänz⸗ 
lich von stm und dekatirt, ohne 
etrennt zu werden. 

2 Die verwittwete N. Thiele. 


— — —— nn — 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in Breslau vorräthig bei Ferdinand 
Hirt „ ſo wie für das r zu beziehen durch 08 Hirt ſchen 
uchhandlung N * 


ichhandlungen in Ratibor und P i 6 
Bilder aus dem Leben Jeſu 
und der Apoſtel. 


Von 
Johann Ladislaus Pyrker, 
Erzbiſchof von Erlau. 
Hoch 4. In 12 Lieferungen, mit 24 ausgewählten Stahlſtichen. 
Subſcriptions⸗Preis jeder Lieferung 20 Sgr. 

Der wegen feiner wahrhaft chriſtlichen Geſinnungen von den Anhängern aller Glaubens⸗ 
bekenntniſſe verehrte Patriarch⸗Erzbiſchof von Erlau, der begeiſterte Sänger der Tuniſias, 
der Perlen der heiligen Vorzelt, des Rudolph von a! eines Epos, 
das den Forderungen jeder ächten Kritik entſpricht, und vieler anderer bochgeſchätzten Geſänge 
führt in dieſen Bildern die Hauptmomente aus dem Leben des Weltheilandes und jener gott⸗ 
erfüllten Männer, die zu feinen Werkzeugen auserſehen waren, vor die Seele des Leſers. 

Dieſes Prachtwerk erſcheint auf ſtarkem Kupferdruckpapier in hoch 4. und wird in 
12 Lieferungen, die in 4 bis 6 wöchentlichen Zeiträumen erfolgen, ausgegeben. 
Die 5 Lieferung iſt an alle Buchhandlangen verſandt. 
Leipzig, im April 1842. B. G. Teubner. 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau tft vorräthig, fo wie für das geſammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchpandlungen in Natibor u. Pleß: 


Die Pflicht des Selbſtſtillens 
und die Nachtheile der Ernährung Neugeborner 


durch Ammen, 
aus der Natur und Moral nachgewieſen 
von Dr. Carl Sickel. 
Mit einem Vorwort von 


Hofrath Prof. Dr. J. Ch. G. Jörg. 
1842, Preis 12 ½ Sgr. 

Von einer Darſtellung des Weſentlichſten über Schwangerſchaft und Geburt ausgehend, 
giebt das Schriftchen den Beweis, daß jede Wöchnerin ihr Kind mit eigener Milch zu näh⸗ 
ren die dringendſte Verpflichtung hat; erörtert die Schwierigkeiten bei der Wahl einer Amme, 
ſo wie die Gefahren ihrer Folgen, und belehrt über die Ernährungsweiſen ſolcher Kinder, 
die aus unabweislichen Gründen von den Müttern nicht geſtillt werden können, ſo wie über 
vieles Andere hierher Gehörige. l ; 

In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Rr. 47, 
ſind zu haben, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt: 
ſchen e 30 . in Ratibor und Pleß: 


Die 39 Artikel der Engl. Kirche gegenuͤber⸗ 
geſtellt der Augsburgiſchen Confeſſion 


Ludwig "Bender. 


Groß Oktav. Elberfeld, Büſchler'ſche Verlagsbuchhandlung. Geh. 3%, Sgr. 
Vorgenanntes Schriftchen ſoll Allen, denen es ein Bedürfniß iſt, ſich über die in der 
Stiftung des proteſtantiſchen Bisthums zu . gegebene innige Be⸗ 
ziehung der engliſchen zur deutſch⸗evangeliſchen Kirche ein unbefangenes Urtheil 
zu bilden, eine klare Anſchauung der inneren Verhältniſſe beider zu einander gewähren, und 
wird darum Vielen höchſt willkommen ſein. 


Im Verlage von Ferd. Hirt in Breslau, Ratib d b 
und ift in jeder e Buchhandlung Schleſtens — 5 eee 


> big: 
Martin Websky's Luſtfeuerwerkkunſt, 
oder leicht faßliche und bewährte Anweiſung 
Verfertigung von Luſtfenerwerken. 
Für Alle, welche mit dieſer Kunſt in praktiſcher und 


theoretiſcher Beziehung ſich beſchäftigen, 
1 insbeſondere 4 
für Dillettanten und Freunde der Luſtfeuerwerkerei. 
Vierte umgearbeitete und bereicherte Ausgabe. 
Mit Koska's allegoriſchem Titelkupfer und zahlreichen, in den Text gedruckten Holzſchnitten 
nach Zeichnungen von Haberſtrohm. 
Gr. 8. 15 Bogen compreſſen Drucks. Eleg. geheftet. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 
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Im Verlage von Kirchheim, Scholt 
und Thielmann u Mah i fo eben er: 
ſchienen und in Breslau vorräthig bei 

d. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie 

x das e Oberſchleſten zu be⸗ 
1 durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
n Ratibor und Pleß: 


Anticelſus. 
Deutſche Wie nsſchrikt 


. f 
zeitgemäße Apologie des Katholi⸗ 
mus und Kritik des Proteſtan— 
ttismus. 
8 Von 
Wilbelm v. Schütz. 
eee 1842. 


» deen eee Derſelan des Ent⸗ 
wickelungsganges der jt$igen Fatholifäjen 
Journaliſtik Beutſchlandz.“ 

2) Be Charakter und Richtung des An⸗ 
ticelſus. 

3) Proteſtantiſche Beurtheilun . 
träge a Dr Sele . 
lung eines richtigen Urtheits über Ka: 
thollzismus und Proteſtantismus. 

4) Ueber den Ausdruck: evangelische Kirche. 

5) Wie verhält das Drama des Proteſtan⸗ 

2 tismus ſich zum Epos der Wilte und 

Menſchengeſchichte? 
e elastic Jurſſten 
IR Schulbtiigun . 
re g u. Verluſtauſhebung. 
br 2 Wenden Sengler über 
Gr. S. Geheftet. Press 20¼ Sgr. 


In Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, in Liegnitz bei Reiß⸗ 
ner — Glogau b. Flemming —Schweid⸗ 
nitz bei Heege — Neiſſe und Franken⸗ 
ſtein bei Hennings — Brieg b. Woll⸗ 
mann iſt zu haben, ſowie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
und Pleß: 


Die radikale 


Heilung der Muttermale, 


der Sommerflecken, d. Kupfer⸗ 
handels, der Finnen, Miteſſer 
und Leberflecken. 
Von Hofrath Dr. Ehrhart Berg, 
praktiſchem Arzte und wirklichem und corre⸗ 


ſpondirendem Mitgliede Bar gelehrter 
Geſellſchaften. Preis 15 Sgr. 


Eben iſt verſandt und in Breslan vor⸗ 
räthig bei Br Hirt, fowie für das ge: 
ſammte Sberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
und Plef: 

Andeutungen zu einer zweckmäßigen 
Einrichtung und Beaufſichtigung der 
Straf⸗Anſtalten und Krimi⸗ 
nal⸗Gefängniſſe in Deutſchland. 
Von Th. Heinze, Straf⸗Anſtalts⸗Di⸗ 
rektot zu Görlitz a. D., mit 7 lithogr. 
Plänen. gr. S. Leipzig Hinrichs 1842. 
geh. 15 Sgr. i 


Abwehr, 


einen Angriff auf das bei Carl Hoffmann in Stuttgart erscheinende 


Buch der Welt 


betreffend. 


Das bibliographische Institut (J. Meyer) in Hildburghausen fügt, in Nr. 77 der 
Bresl. Ztg., einer Anzeige des bei ihm erscheinenden Werkes „Meyers Univer- 
sum“ folgende, mein „Buch der Welt“ betreffende Notiz bei: 

Damit der Käufer nicht getäuscht werden könne und irgend ein ande- 
res Bilderbuch erhalte, das Titel und Kleid von obigem entlehnte; — 
so bestelle man Meyers Universum etc. 

Diesen Angriff, dessen Motive in die Augen springen, muss ich eben so öffent- 
lich zurückweisen. Herr M. sagt, mein Welthuch habe Titel und Kleid 
von seinem Universum entlehnt, ich behaupte und beweise das Gegentheil. Ueber 
Nachahmung des Titels brauche ich wenige Worte zu verlieren, da wohl Jedem 
klar sein dürfte, dass Buch der Welt und Universum zweierlei ist — im 
Gegentheil entlehnte Herr M. meinen, neuen, noch nirgends gebrauchten Ti- 
tel, indem er sein Universum jetzt plötzlich als Weltbuch anzeigt; Universum 
heisst Ganzes, All, Welt, kann aber weder mit Buch der Welt noch 
Welthueh übersetzt werden. . 

Eben so wenig hat mein Buch der Welt das Kleid vom Universum entlehnt, 
und Herr Meyer konnte diese Behauptung nur aussprechen, weil er mein Weltbuch 
nicht sah. Unter Kleid ist doch die äussere Einrichtung eines Werkes (For- 
mat, Satz und Druck, Abbildungen, Einband etc.) zu verstehen — beide Werke 
ähneln sich aber in A en Dingen auf keine andere Weise, als etwa darin, 
dass beide auf Papier g Aluckt sind. Das Universum erscheint in quer Lexi- 
kon-, oder (wenn man das Unnöthige des Papierrandes wegfallen lässt, und nur 
die Grösse der Schriftseiten, so wie der Bilder, sammt anständigem Rande an- 
nimmt,) in quer Oktav-Format — das Buch der Welt in Grossquart; das Uni- 
versum ist mit grosser Cicero- — das Buch der Welt mit einer kleineren, wenn 
auch eben so deutlich lesbaren Garmond-Schrift gedruckt; die Abbildungen des 
Universum bestehen sämmtlich aus nieht eolorirten Landschaftsblättern — 
das Buch der Welt giebt deren jährlich nur vier, ausserdem aber. vier Por- 
traits in Stahlstich, vier Jagd- oder andere Schilderungen, eme Masse sehr guter 
Holzschnitte und dabei ne 36 prachtvoll ausgemalte naturhistorische- 
Blätter. Wo ist nun die Aehnlichkeit im Kleide? 

Aber auch die Tendenz beider Werke ist durchaus verschieden. Das Univer- 
sum, dessen Werth zu beurtheilen ich mich nicht berufen fühle, giebt mur land- 
schaftliche Gegenstände, d. h. nichts anderes, als Ansichten und Beschreibungen 
von Städten und Landschaften; es hat also seine bestimmte, wenn auch einseitige 
und dem Titel, der auf Deutsch Ganzes, oder All heisst, nicht entsprechende 
Richtung, während die Tendenz des Buchs der Welt eine viel grossartigere, 
das Ganze des Weltalls in Wahrheit umfassende ist und bleiben wird. Der Haupt- 
inhalt des Buches der Welt wird vor Allem in Darstellungen bestehen, welche die 
Verherrlichung der Güte und Weisheit des Höchsten in seinen Werken zum Zweck 
haben, also in Schilderungen und Beschreibungen der Geschichte und des Wirkens 
der Natur, ihrer Wunder und Herrlichkeit — dann erst folgen Werke und Schick- 
sale der Menschen, Weltgeschichte, Götterlehre, Aufsätze über Gewerbe und Han- 
del, so wie der unterhaltende Theil, Jagden, Spiele ete. 

Worin soll nun also die Aehnlichkeit beider Werke bestehen, was giebt Hen. 
M. das Recht, vor dem Ankaufe des Buchs der Welt zu warnen? } 
Diese Warnung zwingt mich nun aber zu einem weiteren Vergleiche bei- 
der Werke, die allein ergeben kann, mit welchem von beiden das Publikum ge- 
täuscht werden würde: 

Das Universum giebt (ich nehme den zuletzt erschienenen achten Jahrgang zum 
Vergleiche) ‘ 

I) an Text 134 Quer-Oktav-Seiten, welehe im Formate des Buchs der Welt, ge- 
nau berechnet, höchstens 71 Seiten ausmachen würden — das Buch der Welt 
giebt aber jährlich 48 Bogen oder 384 Seiten, also über fünf Mal so viel, 
als das Universum. 8 Ey 
an Bildern: Das Universum giebt 46 Stahlstiche in Quer-Oktav*), wogegen 
das Buch der Welt 48 Blätter in doppelt grossem Formate, also das Dop- 
pelte, unter diesen 48 Doppelblättern aber deren 36 auf das Prachtvollste und 
Naturgetreueste illuminirt giebt! Hiebei bemerke ich, dass nach Ausgabe 
der bereits fertigen Lithographien (Wolfsjagd, Löwenjagd und Eisbärjagd) die 
zwölf nicht illuminirten Blätter jeden Jahrgangs im schönsten Stahlstich von 
C. Mayer in Nürnberg und Grünewald in Darmstadt gegeben werden, 
welche Künstler schon seit Wochen damit beschäftigt sind. ar 

Holzschnitte, deren die ersten vier Lieferungen des Buchs der Welt schon 
25 in solider Ausführung enthalten, sind in dem Universum keine. 

Zum Beweise meiner Behauptung führe ich den Inhalt der ersten drei Liefe- 
rungen des Buchs der Welt an; sie enthalten: 

Irrthümer und Aberglauben in der Naturgeschichte, von Berge. — Der Nia- 
garafall in Nordamerika (mit Abbildung), von Duttenhofer. — Boston und 
Buokershill von der Ostseite (mit Abbildung), von Duttenhofer, — Naturge- 
sehichte der Sänger, mit colorirter Tafel (Nachtigall, Rothkehlchen, Schwarz- 
kopf, mit Eiern und Nest), von Berge. — Leben Mohammeds, des Prophe- 
ten (mit Holzschnitten), von A. Lewald. — Leben des Naturforschers Rösel 
(mit Brustbild), von Berge. — Naturgeschichte des Frosches (mit color. Ta- 
fel), von Berge. — Eine Belagerung, Erzählung nach Cooper, (mit Bild), — 
Jagdabentheuer, Erzählung nach Cooper, (mit Bild). — Das Hospiz des St. 
Bernhard, von Duttenhofer, — Naturgeschichte der Nadelhölzer, mit Holz- 
schnitt und 3 Tafeln color, Abbildungen (die Bäume selbst, ihre Blüthe und 
Frucht, die auf und von ihnen lebenden Käfer und Schmetterlinge mit Rau- 
— und Puppen), von Berge. — Die Schlacht bei Granson; die Schlacht bei 
Lurten; die Schlacht bei Nancy, von Fr. Hoffmann. — Naturgeschichte der 
Fische, I) der Flussbarsch (mit color. Abbild.), von Berge, — Leben des 
Naturforschers Huber, von Duttenhofer, — Naturgeschichte der Honigbiene 
(mit Holzschnitten), von Duttenhofer. — Leber Luftschifffahrt (mit Holz- 
schnitten), von Duttenhofer. — Die Schlacht bei Thermopylä, von Fr. Hoff- 
mann, — Eine Tigerjagd unter den Gaucho’s, nach Arago, — Süd-Amerika 
(mit Abbild.), von Duttenhofer. — Rio de Janeiro (mit Abbild.), von Dut- 
tenhofer. — Audre Hofer, von A. Lewald. — Das Pferd (mit color. Tafel), 
von Duttenhofer. — Die Fackeldistein (mit vielen Holzschnitten und zwei 
Tafeln color. Abbild), von Berge. — Die Caetusschildlaus, er je Seit 
color. Abbildungen), von Berge, — Jagd auf der Ostküste Atrika's, von - 
tenhofer. — Vorliebe mancher Vögel für glänzende Dinge, von Berge. — 
Rüthsel: „der Sonnenaufgang‘ und „der Onyx,“ von J. G. Moser. 

Bestellungen auf das eben so schöne als zeitgemässe Unternehmen nimmt fort- 
während jede solide Buchhandlung an. Für Breslau und Umgegend empfiehlt 
sich namentlieh dazu die Buchhandlung von 2 Barth u. Comp., Her- 
renstrasse Nr. 20, bei welcher auch die drei ersten Lieferungen des Buchs der 


Welt sogleich zu haben sind. 
Stuttgart, den 2. April 1842, Carl Hoffmann, 


*) Die unwürdige Anlockungsmethode der sogenannten Prämien kann ich hier 
nicht berücksichtigen, weil sie wechselt ; häufig bestehen diese Prämien, und 
desshalb nenne ich die Methode eine unwürdige, aus den ersten Lieferungen 

die dem Publikum gratis gegehen werden, damit es 

B. Meyer's Lexikon, dann Handatlas etc, ete. 


Herrenſtraße Nr. 20, 


N 


eines anderen Werkes, 
die Fortsetzung kaufe! = 


Im Verlage von Graß,, Barth und Comp. in Breslau 
iſt erſchienen 105 in en Wicbandlunzen zu haben: ? 


lorzink, 


7 2 nn y. 4 1 

als Heilmittel gegen Syphilis, chron. Exantheme und Ulcerationen 
„von Dr. J. W. Haneke, a 
Königlich Preuss. Medicinalrathe ete, 


8. geh. 1½ Rur. 


7 
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Durch perſönlich gemachte Einkäufe in der Leipziger Meſſe habe ich meine 


Neue Mode⸗Waaren⸗H 


mit den neueſten Erzeugniffen der Mode auf 
beſonders zu empfehlen die allerneueften fra 
nungen, die eleganteſten Braut⸗Noben, 


andlung erlaube ich mir 


das geſchmackvollſte ſortirt; außer allen in dieſes Fach gehörenden Ar 
Aa Mounſſeline, Batifte, Percals u. Cambriecs, in den ſchönſten Zeich⸗ 
inirte, geſtreifte und glatte Seidenzeuge, ächt ſchwarze Mailänder Glanz: 


empfehle ich zu der im künftigen Monat zu 
eröffnenden Eiſenbahn hierorts, aus eigener 
Erfahrung als unentbehrlich, 

a Stück 2% Sar. 


Stoffe in jeder beliebigen Brelte, Mouſſeline de laine und Cachemir, 


Noben, in fehr mannigfachen Deſſeins, wobei auch eine 


| Funken: oder Staub⸗Brillen, 


Partie Mouſſeline laine zu ſehr billigen 
Terneaux, ſeidene umſchlage⸗Tücher 


Preiſen, die allerneueſten franzöſiſchen Umſchlage⸗Tücher in Cachemir und 


und Long⸗Shawls, 


Meubles und Gardinen⸗Zenge, Tiſch⸗ u. Fuß⸗Teppiche 


Sämmtliche Gegenſtände empfehle ich zur gütigen Beachtung und ſchmeichle ich mir, durch eine große Auswahl und bekannt reelle 
Handlungsweiſe auch ferner den Anſprüchen meiner geehrten Kunden genügen zu können. 


Heinrich 


Prager, 


am Ringe, grüne Röhrſeile Nr. 40, erſte Etage, neben dem goldnen Hunde. 


S ee ee eee 
— Etabliſſement. 3 


Nachdem ich in einem Zeitraume von 5 Jahren als Werkführer der Leicht'⸗ 
ſchen Pianoforte⸗Mauufaktur faſt 300 Inſtrumente (mit meinem am Re 
8 ſonanzboden bezeichneten Namen) angefertigt, die ſich des entſchiedenen Belfalls 
ausgezeichneter Tonkünſtler und auch ſachkundiger Muſikfreunde zu erfreuen hatten, 
. iſt es mir gelungen, mit den erforderlichen Hülfsmitteln ſelbſtſtändig aufzutreten 


185 und auf eigne Rechnung eine 


5 
& 
— 
= 
® 
2 
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en 
ſcher Manier verwenden. 


ſicheres Mittel, Kindern 


Pianoforte⸗Manufäktur 
in der Art zu begründen, daß ich im Stande bin, alle Aufträge in möglichſt kurzer 
Zeit gewiſſenhaft und allen Kunſtanforderungen entſprechend, zu realiſiren. 
Beſtrebungen werden aber auch ferner dahin gerichtet ſein, nur ſolche Inſtrumente 
berzuftellen, die mit einem vollen ſchönen Tone und guten präciſen Anſchlag alle 
Vorzüge eines tüchtigen Inſtruments, in eleganter und geſchmackvoller Form ver⸗ 
einen. Gleiche Sorgfalt werde ich auf die in neuer Zeit beliebt gewordenen, we⸗ 
ihres geringen Raumerforderniſſes ſich auszeichnenden Flügel nach engli- 


Mein Geſchäfts⸗Lokal iſt Hummerei Nr. 39, in dem bisherigen Lokale der 
72 Leicht ſchen Piauoforte⸗ Manufaktur. 


88 W. Welck, Inſtrumentmacher. 
FFT 


Zahnperlen, 


das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 


125 
= 
® 
= 


Meine 


SEES 


Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
f Preis pro Schnure 1 Nthlr. 
Von den unendlich vielen Zeugniſſen, welche über die vortreffliche Wirkung dieſer 
Zahn⸗Perlen eingegangen ſind, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen. 


Zeugniß. 
riode des Zahnens zu verlieren und mit 


Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche Pe⸗ 


Bangen ſah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten 


Söhnchen entgegen; da wendete ich die von Herrn Dr. Ramgois empfohlenen Zahnper⸗ 
len an, und mein Kind hat auf die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode überſtan⸗ 


den und befindet ſich geſund und wohl. 
Erbgericht Muldau. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
1 S. G. S 


“ 


meiner 


lauerſtraße Nr. 24 im 


Jo h. Gott h. Freyer. 


chwartz, Ohlauer Straße Nr. 21, 


Die Haupt⸗Niederlage 
Roßhaarſteifrock⸗Fabrik iſt jetzt Oh⸗ 


Eckgewolbe, 
C. E. Wünſche. 


Die neueſten Sommer⸗Rock⸗ und Beinkleiderzeuge 


empfiehlt die Leinwand handlung von 


Holz⸗ Verkauf. 

Verſchledene Gattungen Bretter und Boh⸗ 
len werden wegen Räumung des Platzes aufs 
billigfie verkauft, vor dem Nikolaithor, an: 
gegaſſe Nr. 1. 


Ein Apotheker⸗Lehrling 
kann unter billigen Bedingungen in einer 
wohlbeſchäftigten Offizin placirt werden. Nä⸗ 
heres durch den Apotheker A. Schmidt, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38. 


Steinkohlen⸗Theer 


in ganzen, /, ½% und ½ Tonnen empfiehlt 
billigt: J. 68. Etzler, Schmiedebrücke 49. 


i Zu vermietben. 
Mahlergaffe Nr. 27 iſt das bisherige Li⸗ 
queur⸗Gewölbe nebſt Wohnung und Zubehör 
zu Johannt oder bald zu beziehen. 

Das Nähere beim Wirth 2 Treppen. 


Ein brauner Engländer, 
gut geritten, ſehr ruhig, und auch als Wa⸗ 
genpferd zu gebrauchen, ſteht für 100 Rthlr. 
zum Verkauf, Albrechtsſtraße Nr. 35. 

Ä Zu vermiethen 

und Termin Johanni zu beziehen iſt Blücher⸗ 
platz Nr. 6 ein Verkaufs⸗Gewölbe. 

- Das Nähere Reueweltgaſſe Nr. 16 im 2ten 
Stock zwiſchen 1 bis 2 Uhr. 

Tauenzienſtraße Nr. 4 B. ift die Parterre⸗ 
e dem Beſuch des Gartens zu 
Termin Michaeli zu vermiethen. 


e Holland. Kaͤſe 


in großen glatten Broten 
erbte offerirt billigft bei Abnahme zum 
Wiederverkauf: 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 


Der vierteljährliche Tennements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit . 
1 7% Sgr. Die 


für die eg all 


Moritz Hauſſer, 


Reuſcheſtr. Nr. 1. 


Ernſt Pfutz, 
Glaſermeiſter, 
Ohlauer Straße Nr. 35 (ohnweit des alten 
Theaters), 

empfiehlt ſich mit allen in fein Fach einſchla⸗ 
gender Arbeiten, ſowie mit Anfertigen komplet⸗ 
ter Fenſterrahmen und Winterfeufter; mit Be⸗ 
ſchlagen, Anſtreichen und Verglaſung derſel⸗ 
ben, wie auch mit Einrahmung der Bilder 
und Spiegel in Goldrahmen zu den billigften 
Preiſen. 


Fluͤgel⸗Verkauf. 
Ein 7oktav. Flügel von Mahagoni und gu⸗ 


tem Ton, iſt zu verkaufen, Neue Weltgaſſe 
Nr. 44. 


Bleichwaaren 


übernimmt zur Beſorgung die Leinwandhand⸗ 
lung von 1 


Moritz Hauſſer, 


Reuſche Straße Nr. 1. 


Eine meublirte Stube 


nebſt Kabinet, elegant ausgeſtattet, iſt mit 
Gartenbenutzung zu vermiethen und bald 
oder zum 1. Mat zu beziehen. 

Näheres Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, 
par terre. — 

Wit verleihen Wollzelte; wer ſolche zu 
leihen wünſcht, wolle ſich gefälligſt recht 
bald melden, weil zu ſpäte Anmeldungen, 
wegen erſt zu erbittender Plätze abſchläg⸗ 
lich beſchieden werden dürften. Wollſchil⸗ 
der laſſen anfertigen und meublitte Zim⸗ 
mer in der erſten und zweiten Etage am 
Ringe empfehlen: Hübner u. Sohn, 
Ring 32, 1 Treppe. 


Chronik allein koſtet Sgr. Auswärts 


Dresdener 


Malz Bonbons 
Malz⸗Syrup, 


aus baieriſchem Malz bereitet, 
habe eine neue Sendung erhalten, und em⸗ 
pfehle dieſe längſt beſtens anerkannten beiden 
Artikel allen am Huſten und an der Verſchlei⸗ 
mung Leidenden, welche von ihrem Uebel 
ſchnell befreit ſein wollen. 

Der Malz⸗Syrup verbindet mit dieſen Ei⸗ 
genſchaften noch die, daß, mit demſelben Kin⸗ 
dern das Zahnfleiſch täglich beſtrichen, er dieſen 


das Zahnen 
ungemein erleichtert. 
Das Pfund Malz⸗Bobons 10 Sgr. 


Malz: Syrup in Glasbüchſen 4 14 
8, 5 und 2% Sgr. 


Eduard Groß, 


Haupt⸗Niederlage für ganz 
Schleſien, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
Petschafte 


mit verschiedenen französischen Devisen, 
zu dem billigen Preise von 10 Sgr. pro 


Stück, oflerirt: 
F. L. Erade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweid- 
nitzer Keller gegenüber. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich 
hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich 
mein Verkaufs⸗Lokal in das hohe Haus, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 12, verlegt habe, empfehle 


mich zugleich zur Anfı ung aller in das 
Fach ſchlagenden, als a Po Zombad:, 


Meſſing⸗, Blech⸗, Zipk⸗ und lackirten Arbeiten, 
unter Verſprechung der reelſten und promp⸗ 
teſten Bedienung. 
Albert Hirſchfelder, 
Klemptner⸗Meiſter. 
Den Herren Buchbindern 
die ergebene Anzeige, daß täglich alle Gat⸗ 
tungen Marmor auf Schnitte gefertigt wer⸗ 
den. Proben zur Auswahl liegen bereit bei 


üller, 
Schweidnitzer Straße Nr. 52. 


Bleichwaaren 


jeder Art werden übernommen und allwö⸗ 
chentlich an Herrn F. =>: Beer in 
Hirschberg befördert, be 

Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 
Holz⸗Samen. 


Fichten⸗Samen, 184 Ir Ernte, mit Fliegeln 
von ausgezeichneter Qualität, offerirt zu ſoli⸗ 
dem Preiſe in großen und kleinen Partieen 
und erbittet . fl Anfragen es : 

. W. Finger junior 
in Warmbrunn bei Hirſchberg. 


Zu verkaufen 


find mebre Doppel⸗Bänke. Das Nähere 
Nikolaithor, Fiſchergaſſe tert „ par terre. 
u vermiethen 
und Johann a beziehen find 2 Stuben, Al⸗ 
kove und Zubehör, Matehlasſtraße Nr. 82. 
— ö 
Für 30 Nehlr. iſt Fiſcherau Nr. 3 erſter 
Etage eine Stube, Alkove und Zubehör zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


8009200959 5 
Schafdieh 12 
Bei dem Dominio Mondſchütz, Wob⸗ 
O lauer Kreiſes, ſtehen 100 Stück zur & 
Zucht vollkommen taugliche, größten⸗ G 
D tbeils 2 bis Zjährige Muttern und 100 
Stück Schöpſe, geeignet zu Wollträg ern, 
nach der Schur zum Verkauf. Die 
© Preiſe find den Zeitverhältniffen ange: 
© meffen geſtellt und der gute Geſund⸗ 
9 heitszuftand der Heerde, als auch die 
Veredlung derſelben hinlänglich bekannt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
2000920090:09908 
Ein guter Mahagoni: Flügel von 6%, Ok⸗ 
taven iſt wegen Mangel an Raum billig zu 
vermiethen, auf dem Ringe Nr. 42 in der 
dritten Etage. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem zu errichtenden ſoliden Fabrikge⸗ 
ſchäft, bei welchem keine Concurrenz zu de⸗ 
ſorgen iſt, wird ein Theilnehmer geſucht, wel⸗ 
cher eine, wenn auch nicht große Brennerei 
in der Nähe von Breslau oder ohnfern der 
Oder gelegen beſitzt, und mit einem angemeſ⸗ 
ſenen Betriebs⸗Capital, ſich bei dieſem, we⸗ 
ſentlichen Nutzen gewährenden Unternehmen 
zu betheiligen geneigt iſt. 

Nähere Auskunft hierwegen ertheilt der 


‚| @üterbeftätiger Herr H. L. Günther, Reu⸗ 


ſche⸗Straße Nr. 50. 
Für die Herren 
Liqueur Fabrikanten. 

Blaubeeren, oder ſogenannte Heidel⸗ 
beeren, von vorzüglicher an der Sonne ge⸗ 
trockneter Qualität offerire zu ſolldem Preife 
in großen und kleinen Quantitäten. Alle ge⸗ 
neigten Anfragen werder franco erbeten. 

. W. Finger jun., 
in Warmbrunn bei Hirſchberg. 

Gelegenheit nach Berlin, 
welche dieſer Tage von hier abgeht, iſt zu er⸗ 
fragen im Goldenen Hecht, Reuſcheſtr. 65. 2 


Angekommene Fremde. 

Den 14. April. Goldene Gans: Herr 
General⸗Major von Schellha aus Hirſchberg. 
HH. Gutsb. Graf v. Mettich a. Silbig, Graf 
v. Dzieduczycki a. Neudorf, vd. Pannwitz aus 
Glogau, Nordmann a. Eiszkowo. Hr. Par: 
tikulier Nordmann a. Liszkowo. Hr. Eccleſiaſt 
Shermann a. Dresden. Hr. Partikulter Hirs⸗ 
tel a. Warſchau. — Goldene Hecht: perr 
Handlungsreiſender Mattersdorff a. Hamburg. 
— Blaue Hirſch: Hr. Landrath v. Taub⸗ 
adel a. Roſenberg. HH. Gutsb. v. Walter 
a. Wolfsdorf, v. Walter a. Polniſch⸗HSandau. 
— Rautenkranz: Hr. Kaufm. Pnſower 
a. Oppeln. Hr. Holzhändler Kluge a. Grün⸗ 
tanne. Hr. Oberförſter Peuckert a. Laszkl.— 
Weiße Adler: Pr. Gutsb. Dolan u. Hr. 
Sekretär Runge a. Löwenberg. Hr. Kaufm. 
Sträbel a. Brieg. Hr. Graf v. Reichenbach 
a. Pälzin. Hr. Lieut. Atoos a. Groß herz. 
Poſen. Hr. Apotheker Oswald a. Oels. Hr. 
Lieut. Zogrojski aus Petersburg. — wel 
goldene Löwen: Hr. Steuer⸗Rath Rof- 
mann, aus Landsberg. Hr. Kaufm. Altmann 
a. Wartenberg. — Hotel de Gilefie: Hr. 
Kaufm. Rocholl a. Kaſſel. Hr. Guts b. Müthe 
a. Züllichau. Hr. Lieut. Braune a. Wohlau. 
Hr. Lieut. Graf Leutrum von Ertingen. 
Deutſche Haus: Frau v. Klingſpor aus 
Königsberg. Hr. Bildhauer Fraſa aus der 
Schweiz. — Gelber Löwe: HH. Sutsb. 
Müller a. Borganie, Bertermann d. Säbiſch⸗ 
dotf. Hr. Kauſm. Wanke a. Hellwigshoff. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. Baron von 
Rothkirch a. Conradswaldau. Hr. Paſtor Dr. 
Hennicke a. Rogau. HH. Kaufl. Ehrenberg 
a. Hamburg, Koppe a. Berlin, Veit a. Gna⸗ 
denfrei. — Goldene Zepter: Hr. Ober⸗ 
Amtim. Gottſchling a. Glieſchwig. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Junge a. Reichenbsch. 

Privat ⸗ Logis: Gchweibnigerfir. 37: 
Hr. Partikulier Holze a. Groß⸗Kniegniz. — 
Ohlauerſtr. 56: Frau Majorin v. Werner a. 
Oels. — Albrechtsſtr. 17: Hr. Kaufm, Böt⸗ 
ticher a. Leipzig. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Morgens 6 uhr. 
: 9 uhr 


2 Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 u 
Abends 


reslauer Zeitung in 


Thermometer 


20 überwölkt Reg. 


tem Beiblatte, „Die 2 0. Sbront % ift am biefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
Thaler 2 die 8 erbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 
Thaler 18°, Sor. z bie Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


